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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, \ 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


VER Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende 


Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Nu 203. 


Sonnabend den 29. Auguſt 1896. 


XIV. Jahrg. 


Die Gewerbeordnung. 

Es if von einer Serie, welche der neuen Handwerker⸗Or⸗ 
gantſattonsvorlage freundlich gegenüberſtehr, darauf hinge wieſen 
worden, daß, was in Anbetracht der gewerblichen Verhälimiſſe 
auch natürlich ſei, mit der Handwerkervorlage ſeit der Lieder: 
ertichtung des Reiches die 14. Novelle zur Gewerbeordnung 
Geſetz würde. Dazu wird nun von gegneriſcher Seite bemerkt: 
„Spotten ihrer ſelber und wiſſen nicht wie!“ Vierzehn zum 
Theil umfängliche Novellen zur Gewerbeordnung, das iſt aller⸗ 
dings ein bischen viel. So viel iſt an anderen gleichzeitig er⸗ 
laſſenen Geſetzen nicht herumgedoktert worden. Aber was be⸗ 
weiſt denn dieſe Thatſache? Als die Gewerbeordnung erlaſſen 
wurde, herrſchte ein mancheſterlichet Geiſt vor. Es wurde nicht 
organiſirt, ſondern atomifirt. In der Theorie ſchien fich die 
Sache ganz gut zu machen. Vor der Praxis hielten die Grund⸗ 
atze möglichſt unbeſchränkter Freiheit in allen Verhäliniſſen die 
Probe nicht aus. „Freies Spiel der wirthſchaftlichen Kräfte“ 
— mit dieſem Prinzip kamen wir an den Rand des wirth⸗ 
ſwaftlichen Ruins. Fütſt Bismarck änderte darauf kurz ent⸗ 
ſchloſſen die Wirthihaftspolitit und ſchuf das heute beſtehende 

chutzzollſyſtem, unter welchem eine Erholung eintrat und 
welches uns einigermaßen gegen die verhängnißvollen Schwan⸗ 
kungen von Produktion und Ueberproduktion in der Welt: 
wilrthſchaft durch Sicherung des heimiſchen Abſatzgebietes für die 
geimiſche Produktion ſicher ſtellte. Auf dem wirthſchaftlichen 
Gebiete, welches ſpeziell von der Gewerbeordnung berührt wird, 
war ein ſolches Revirement nicht wohl angängig. Die ſozialen 
Verhältniſſe und insbeſondere die des Handwerks waren in einem 
ſteten Fluſſe, und mit ten verſchiedenen Novellen zur Gewerbe: 
ordnung folgte die Geſetzgebung nur den verſchiedenen Phaſen 
= aontwidelung. Die Geſetzgebung hat ſich der Entwickelung 
2 & erhältniſſe anzupaſſen, anftatt Schablonen zu ſchaffen, in 
m : das praktiſche Leben gewaltſam hineingepreßt werden ſoll; 
kommen wir zu chinefiſchen Zuſtänden. Wenn darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß im Laufe der Jahre an der Gewerbeord⸗ 
nung mehr als an einem anderen Geſetz herumgeflickt werden 
mußte, ſo wird es näher liegen, zu ſchließen, daß die Grund⸗ 
äge, welche bei der Schaffung der Gewerbeordnung maßgebend 
waren, fich als falſche erwieſen haben, als zu ſchließen, daß 
man mit den einzelnen Novellen auf falſchem Wege geweſen 
wäte. Jene Grundſätze find aber gerade die, welche die prin⸗ 
Apiellen Gegner der Organiſatlon des Handwerks noch heute zur 
Herrſchaft gebracht ſehen möchten. 
Tolitiſche Tagesſchau. 

Am Sedantage wird — wie das „Berliner Tageblatt“ 
meldet — die Berliner Börſe fortan nicht mehr geſchloſſen. 
„Auch anderweitig“ ſoll nach dem genannten Blatte, nachdem 
nunmehr 25 Jahre ſeit dem Kriege 1870/71 verfloſſen ſeien, 
die Feier einzelner Gedenktage an den Krieg „nicht mehr ganz 
in den bisher üblich geweſenen Formen erfolgen“. Warum 
nicht? Es deucht uns doch, daß es recht nothwendig ſei, jahr: 
aus, jahrein gerade in der jüngeren Generation in einem 
patriotiſchen Gedenktage vor Augen zu führen, mit welchen 
Opfern die Reichseinheit und die Großmacht Deutſchlands er⸗ 
tungen und wie nothwendig es ſei, dafür einzuſtehen, daß die 


Der Eine und der Andere. 
Erzählung von Hans Warring. 
(Nachdruck verboten.) 


(24. Fortſetzung.) 


„Darüber kannſt Du ruhig ſein, Mutter,“ ſagte er, und 
jenes Lächeln, das feine weißen Zähne bloßlegte, umfpielte 
leinen Mund. „Ich gehöre nicht zu jenen Dummlöpfen, die 
leicht hinreißen laſſen, ich gehe nie weiter, als ich will. 
no darſſt auch nicht glauben, daß dieſe Abendſchoppen mit 
en Dierphiliſtern mit große Freude machen. Ich betrachte 
8 nicht als Zweck, — fie find mir nur das Mittel —“ — 
r verſtummte plötzlich und ging nach einer Pauſe zu einem 
anderen Gegenſtande über. 5 
Haſecb habe eben geſehen, Mutter, daß die Leute mit dem 
dae een And nicht fertig find. Ich werde mir das Ge⸗ 
Rachen treiben ien und ihm die Lodderei aus den 
5 „Mach doch keinen Lärm, Martin! Du weißt ja, daß 
415 Dreſchen in dieſem Jahre ſchwerer iſt als ſonſt, weil leider 
N es hat feucht in die Scheunen kommen müſſen. Die Leute 
agen, daß fie die doppelte Zeit dazu brauchen!“ 
das 1080 kenne das, das faule Volk klagt über jede Arbeit — 
ße ge am liebſten den ganzen Tag auf der Faulbank! Da 
, man eigentlich immer mit der Peilſche hinterher ſein, 
wie hinter einem Joch fauler Ochſen!“ b 
e h Martin!“ 
m nicht? Ich finde den Unterſchied zwiſchen ihnen 
nicht ſehr groß. 8 f f 
— item — ich f eine. Sa ebenſo nichts wie der andere, 
arlanne antwortete nicht. Sie war über dieſen Aus⸗ 
ſpruch bis in die tiefſte Seele hinein erſchrocken. o nur 


das Geld macht den M 5 
mehr werth als ein Thier! B 5 Be 3 7 


Früchte dieſer Opfer uns erhalten bleiben. Soll etwa die Abnei⸗ 
gung der Börſe, ein patriotiſches Volksfeſt mitzufeiern, auf 
Rechnung des Börſengeſetzes geſtellt werden? In dieſem Falle 
würde es, wie beim Getreideterminhandel, auch ohne Börſe 
gehen; die „anderweitige“ Abſtinenz aber wird man ſich dann 
noch näher betrachten müſſen. 


Das ruſſiſche Kaiſerpaar hat ſeine Reiſe an die 
europäiſchen Höfe angetreten und iſt geſtern (Donnerſtag) in 
Wien eingetroffen, wo ihm ein großartiger Empfang bereitet 
wurde, zu dem auch der kranke Erzherzog Franz Ferdinand von 
ſeiner Kärnihner Alpe herübergekommen war. — Ueber die 
Ankunft des Zarenpaares in Wien wird gemeldet: Der Zug 
mit dem Zarenpaar lief programmmäßig um 10 ½ Uhr auf 
dem Bahnhofe ein. Dem Wagen entftieg zunächſt die Zarin, 
darauf der Zar. Beide Kaiſer küßten ſich zweimal. Ebenſo 
herzlich war die Begrüßung der beiden Kaiſerinnen. Kaiſer 
Franz Joſef küßte ſodann der Zarin die Hand, ebenſo der Zar 
der Kaiſerin Eliſabeth. Darauf verblieben die Majeſtäten einige 
Minuten in intimem Geſpräch. Der Zar trug die Uniform 
feines öſterreichiſchen Infanterte⸗Regiments und ſah ſehr wohl 
aus. Nach Vorſtellung der katſerlichen Eskorte erfolgte der 
Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie und das Abſchreiten derſelben 
durch den Zaren. Hierauf begaben ſich die Majeſtäten in zwei 
Wagen nach der Hofburg, auf dem ganzen Wege vom Publikum 
mit brauſenden Hochrufen begrüßt. Um 12½ Uhr traf das 
ruſſiſche Kaiſerpaar in dem ruffiichen Botſchaftspalais ein, wo⸗ 
ſelbſt ſie von dem Botſchafter Grafen Capniſt und deſſen 
Gemahlin ehrfurchtsvoll empfangen wurden. Das Dejeuner 
fand im intimſten Kreiſe ſtatt. Nach der Frühſtückstafel be⸗ 
fichtigten die Majeſtäten den Bau der neuen Kapelle in der 
ruſſiſchen Botſchaft; unter Führung zweier Erzprieſter um 1°/, 
Uhr Nachmittag verließen die ruſſiſchen Majeſtäten das Bot⸗ 
ſchaftspalais im geſchloſſenen Wagen und machten eine Rund⸗ 
fahrt bet den Mitgliedern des öſterreichiſchen Kaiſethauſes. — 
Alle Blätter beſprechen den Beſuch des Zaren am Wiener Hofe 
in ſehr ſympathiſcher Weiſe, heben die Bedeutung des Beſuches 
hervor und feiern den Zaren als Friedensfütſten. 


Die öſterreichiſche Wahlreform hat die Sanktion 
des Kaiſers Franz Joſeph erhalten und wird demnächſt ver⸗ 
öffentlicht werden. Der öſterreichiſche Reichsrath tritt im Oktober 
zuſammen; die Ausgleichsvorlagen ſollen in der Herbſtſeſſion 
nicht mehr zur Berathung gelangen. Im März nächſten Jahres 
finden die Neuwahlen ſtatt, ſo daß der neue Reichsrath im 
April ſeine Legislaturperiode beginnt. x 


In Italien iſt man noch immer voll Freude über die 
Verlobung des Kronprinzen mit der montenegriniſchen Prinzeſſin. 
Die Blätter bringen lange Schilderungen über die Entſtehung 
des Herzensbundes. Leider wird die nationale Freude getrübt 
durch den Konflikt mit Brasilien. Schon fett zwei Jahren 
ſchwebt zwiſchen beiden Ländern ein Streit wegen der Ermordung, 
Ausplünderung und Preſſung don italieniſchen Anfieblern zum 
Militär während des Bürgerkrieges. Neuerdings iſt es wieder 
zu Uebergriffen ſeitens der Braſilianer gekommen. Die italieniſche 
Flagge wurde beſchimpft, und mehrere Italiener wurden ver: 
wundet und getödtet. Die Italienerhetze in Brafilien iſt derartig, 


Auch über die Aeußerung, daß ſeine Fahrten ihm nur ein 
Mittel zum Zwecke ſeien, dachte fie nach. Was hatte er im 
Sinn? Wollte er Bekanntſchaften machen? Vielleicht dachte 
er ans Heicathen. Das Vernünftigſte wär's. Eine Landwirth⸗ 
ſchaft ohne eine Hausfrau, die dem Manne in die Hand 
arbeitet und erhält, was er ins Haus ſchafft, iſt nur ein 
Halbes. Und gerade er könnte durch die Ehe milder und 
weniger ſelbſtſüchtig werden, — das Familienleben lehrt, Opfer 
zu bringen. Eine hübſche, heitere, junge Frau, die er lieb 
hätte, könnte ihn zu einem anderen Menſchen machen. 

Die Mutter hatte nicht fehlgegriffen: Martin dachte an 
eine Heirath. Er hatte fein Auge auf ein junges, hübjches 
Mädchen geworfen, das hübſcheſte der Stadt, wie man ihm 
ſagte. Das Haus in der Töpfergaſſe mit den beiden alien 
Linden vor der Thür — ſeit jenem Tage, als er mit Rudolf 
vorübergefahren war, hatte er es nicht vergeſſen können. Er 
ſah immer den feinen Mädchenkopf mit dem reichen Schmuck der 
glänzenden, braunen Flechten ſich raſch emporheben, er ſah das 
Lächeln und Erröthen, das bei dem Gruße des Bruders über 
das reizende Geſichtchen flog. 

Seit jenem Tage hatte er auf ſeinen Fahrten zum „weißen 
Hirſch“ ſtets ſeinen Weg durch die Töpfergaſſe genommen, und 
es war ihm gelungen, mit dem hübſchen Kinde auf Grüßfuß zu 


kommen. Dann hatte er in der Reſſource die Bekanntſchaft 
des Vaters gemacht. Dieſen zu gewinnen, war ihm nicht ſchwer 
geworden. 


Martin war ein ſparſamer Mann, und ſeine Leute konnten 
erzählen, daß es in ſeinem Hauſe knapp hergehe, aber wenn 
er glänzen und Neid erregen wollte, konnte er mit dem Gelde 
wie ein großer Herr um ſich werfen. Sein freigebiges, groß⸗ 
artiges Auftreten imponirte dem knapp beſoldeten, immer in 
Geldnoth ſteckenden Stadtkämmerer gemalt. Anfangs wagte 
er kaum zu hoffen, daß der reiche, junge Müller ein Bewerber 
um ſeine Tochter ſein könne, als dieſer aber im Laufe ihrer 


daß die italieniſche Geſandtſchaft beſchloſſen haben ſoll, das Land 
zu verlaſſen. 

In Frankreich iſt man darüber verſtimmt, daß nicht 
auch die Kaiſerin von Rußland nach Paris kommt. Eine 
offizielle Ankündigung des Beſuches der Kaiſerin war übrigens 
niemals erfolgt, ſo daß zu der Verſtimmung eigentlich gar kein 
Anlaß vorliegt. Uebrigens werden Gründe des Hofzeremontells 
dafür angeführt, daß die Kaiſerin ihren Gemahl nicht nach Paris 
begleitet. 

England hat in dem Kongoſtaat einen Verbündeten 
gegen die Mahdiſten gefunden. Wird auch von Seiten der 
Regierung des Kongoſtaates in Abrede geſtellt, daß ſie mit ihren 
kriegeriſchen Maßnahmen an der Nordgrenze ein aggreſſives 
Vorgehen gegen die Mahdiſten beabſichtige, jo laſſen ſich doch 
die getroffenen Zurüſtungen nicht anders erklären. Uebrigens 
kann ein geringer Zuſammenſtoß, wie er dort leicht erfolgen 
kann, als Angriff der Derwiſche hingeſtellt werden, durch welchen 
der Krieg eröffnet wäre. 

Von Belgrad wird die Nachricht verbreitet, die plötzlich 
erfolgte Entlaſſung des königlichen Generaladjutanten Oberſten 
Tſchiritſch ſei auf eine entdeckte, von Milan geleitete Verſchwörung 
zurückzuführen, deren Ziel die Rückberufung Milans auf den 
ſerbiſchen Thron geweſen ſei. Die ganze Meldung klingt recht 
abenteuerlich und dürfte einem baldigen Dementi nicht entgehen. 

Wie man aus Kandia depeſchirt, rücken die Aufſtändiſchen 
gegen die Linien der türkiſchen Truppen vor, die ſich einige 
Kilometer vor den Thoren der Stadt verſchanzt haben. Am 
vorgeſtrigen Tage gingen abermals 29 muſelmänniſche Dörfer 
in Flammen auf, dabei wurden 11 Muſelmänner getödtet und 
verwundet. 


Die Reuter⸗Meldungen über die Unruhen in Konſtan⸗ 
ttnopel ſcheinen übertrieben zu ſein, wenigſtens beſtätigt ſich 
die angebliche Erſtürmung der Ottomanbank durch die Armenier 
nicht. Die Pariſer Direktion der Ottomanbank theilt folgende 
Depeſche mit, welche ihr in der Nacht zum Mittwoch von der 
Direktion der Ottomanbank in Konſtantinopel zugegangen iſt: 
„Dank der energiſchen Intervention des Sultans find die 
geſtrigen Zwiſchenfälle glücklicherweiſe beendet; wir find alle 
vollkommen geſund.“ Wie weiter die Partſer Bankdirektion 
bekannt giebt, ſeien auch Diebſtähle nicht vorgekommen. Der 
Aufruhr ſei nicht gegen die Bank gerichtet geweſen, ſondern habe 
politiſchen Charakter gehabt. Er ſcheine das Werk armeniſcher 
Anarchiſten zu fein. — Die franzöfiſche Regierung hat be⸗ 
ſchloſſen, das zweite zur Zeit in den kretenſiſchen Gewäſſern be⸗ 
findliche Stationsſchiff nach Konſtantinopel zurückzurufen. Auf 
Anordnung des franzöfiſchen Geſchäfteträgers hat das franzöſiſche 
Stationsſchiff „Fléche“ 12 Matroſen gelandet; dieſelben find zur 
Sicherheit der franzöfiſchen Botſchaft in letzterer untergebracht. 
Die „Times“ bezeichnen die Lage in Konſtantinopel als ſehr 
bedenklich. 

Die griechiſchen Banden, die in Macedonien einge⸗ 
fallen waren und die Bevölkerung gegen die türktſche Herrſchaft 
aufzureizen verſuchten, find unſchädlich gemacht. Der berüchtigſte 
der Bandenführer, Bruphas, der in Athen pro forma einen 
kleinen Laden unterhielt, in Wirklichkeit aber von ſeinem Ver⸗ 


Bekanntſchaft feine Abſichten durchblicken ließ, erſchten ihm dies 
als ein ſo fabelhaftes Glück, daß er beſchloß, es um jeden Preis 
feſtzuhalten. 

„Du wirſt Dich irren, Vater,“ ſagte das Mädchen, als 
er zu ihr davon ſprach, „Herr Lippert kennt mich ja gar 
nicht!“ 

„Ich irre mich nicht, er hat deutlich genug zu mir ge⸗ 
ſprochen. Und was das kennen anbetrifft, ſo hat er Dich ge⸗ 
ſehen, und Du gefällſt ihm!“ 

„Aber ich kenne ihn ebenſo wenig.“ 

„Du mußt doch zugeben, daß er ein ſtattlicher, hübſcher 
Mann iſt, alle Mädchen machen Augen auf ihn. Die Parlows 
könnte er alle beide haben. Er iſt die beſte Partie Land auf 
und Land ab. Wer in die Buſchmühle kommt, wird ſein 
Lebtage von Sorgen nichts wiſſen.“ 

Das Mädchen ſaß da mit geſenktem Haupte, die Arbeit 
zitterte in ihrer Hand. Sie hatte ſich in ihren Gedanken oft 
mit der Zukunft beſchäftigt und Noth, Sorge und Dienſtbar⸗ 
keit darin erblickt, wenn nicht das ganz unwahrſcheinliche Glück 
einer Heirath ſie davor erretten würde. Nun nahte ihr dieſes 
Glück, und wunderbar! ihr Herz konnte ihm nicht entgegen⸗ 
jubeln, wie ſie es ſtets gedacht hatte. r 

„Aber —“ begann ſie zaghaft. 
nicht zu Worte kommen. 

„Laß mich mit Deinem „Aber“ in Ruhe!“ brauſte er auf. 
„Sage einmal, was verſprichſt Du Dir vom Leben? Das 
kann ich Dir ſagen: ſo ein Glück wie dieſes kommt nicht noch 
einmal wieder! Man müßte Dich ins Irrenhaus ſperren, wenn 
Du nein ſagteſt! Du denkſt wohl noch an den Burſchen, den 
jungen Schreiner, der eine Zeitlang für den Erben des Müllers 
galt. Antworte: hat er verſprochen, Dich zu heirathen?“ 

„O nein, Vater!“ ſagte Eva, während ihr Geſicht dunkel⸗ 
roth wurde und große Thränen ihr in die Augen traten. 

(Foriſetzung folgt.) 


88 
. 


Der Alte aber ließ ſie | 
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dienſte als macedoniſcher Räuberhauptmann lebte, iſt im Kampfe 
gefallen. 

Ueber die Vorgänge in Sanſibar liegen folgende Mel⸗ 
dungen des Reuterſchen Bureaus vor: Das Bombardement auf 
den Palaſt Said Kalids begann vormittags 9 Uhr und dauerte 
50 Minuten, während welcher Zeit von den Kriegsſchiffen 
„Racoon“, „Thronſh“ und „Sparrow“ eine ſtarke Kanonade 
unterhalten wurde. Die Anhänger Said Kaltds hatten eine 
wohlbewaffnete Streitmacht hinter den Barrikaden, welche ein 
lebhaftes Feuer bis zum Ende unterhielt. Die Verluſte find 
noch unbekannt. Einzelheiten fehlen noch. — Das italieniſche 
Kriegsſchiff „Volturno“ ſchiffte ein kleines Detachement zum 
Schutze des italieniſchen Konſulats aus, ferner infolge offiziellen 
Anſuchens noch andere kleine Detachements zum Schutze des 
franzöfiſchen und öſterreichiſchen Konſulats. — In den Londoner 
Abendblättern verlautet gerüchtweiſe, daß Said Kalid, welcher 
als das Haupt der antiengliihen Partei unter den Arabern gilt, 
von den Engländern gefangen genommen jet. — Sehr bezeichnend 
wird aus London gemeldet, es wäre Zeit, das Sultanat über⸗ 
haupt abzuſchaffen und Sanſibar zu einer Kronkolonie zu er⸗ 
klären. Die einfache Beſeitigung der Dynaſtie Oman von Maskat 
werden ſich die Araber, ſo niedergedrückt ſie auch ſein mögen, 
nicht gutwillig gefallen laſſen. Der Thron dürfte wahrſcheinlich 
Said bin Hamed, einem nahen Verwandten des verſtorbenen 
Sultans, zufallen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Auguſt 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Vormittag den 
Kriegsminiſter von Goßler zum Vortrage. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin 
Auguſte Viktoria treffen am 4. September mittags auf dem 
Oberſchlefiſchen Bahnhofe in Breslau ein und zwar, da der 
Kaiſer von Dresden, die Kaiſerin von Berlin kommt, einige 
Minuten nach einander. An demſelben Tage früh um 6 Uhr 
wird Prinz Albrecht von Preußen mit ſeinen beiden älteſten 
Söhnen und Gefolge in Breslau ankommen, während die Frau 
Prinzeſſin Albrecht vier Stunden ſpäter dort anlangt. Eben: 
falls am 4. September werden ferner in Breslau eintreffen 
Prinz Viktor von Italien, Prinz Georg von Sachſen (um 3°], 
Uhr nachm) und Herzog Nikolaus von Württemberg (um 2, 
Uhr nachm. auf dem Oderthorbahnhof.) Der Kaifer und die 
Katſerin von Rußland nebſt Gefolge werden am 5. September 
vorm. wenige Minuten nach 9 Uhr in Breslau eintreffen. — 
Der zweite Sonderzug mit Möbeln und ſonſtigen Ausſtattungs⸗ 
gegenſtänden für die Wohnung des ruſſiſchen Kaiſerpaares iſt 
Dienſtag von Berlin in Breslau angekommen. Die Sendung 
enthält namentlich zahlreiche Bilder aus den königlichen Schlöſſern 
Berlins und ſeiner Umgebung. Der aus Kaſſel erwartete 
Sonderzug ſteht noch aus. An der Errichtung der Wohnräume 
wird Tag und Nacht, auch Sonntags gearbeitet, und doch wird 
man vorausfichtlich eben nur zur rechten Zeit fertig werden. 
Im Gefolge des deutſchen Kaiſers allein werden ſich 48 Herten 
befinden. 

— Wie aus Kronberg berichtet wird, ſoll der am Sonn⸗ 
abend Nachmittag von der Kaiſerin Friedrich auf Schloß Friedrichs⸗ 
hof in Audtenz empfangene deutſche Botſchafter am ruſſiſchen 
Hofe, Fürſt Rabolin, den Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares an⸗ 
gemeldet haben. 

— In diplomatiſchen Kreiſen will man einer hieſigen 
Korreſpondenz zufolge wiſſen, der Zar hege den Wunſch, bel 
Gelegenheit ſeiner Anweſenheit auf deutſchem Boden auch eine 
Begegnung mit dem Fürſten Bismarck haben; es fei aber z. Zt. 
fraglich, ob das Programm Raum bieten werde für eine ſolche 
Zusammenkunft und ob das Befinden des Altreichskanzlers in 
den nächſten Wochen befriedigend genug fein wird, daß er dle 
mit einer ſolchen Entrevue nothwendig verbundenen Anſtrengun⸗ 
gen vertragen kann. 

— Zum bevorſtehenden Beſuch des Zaren wird die ge⸗ 
ſammte Herbflübungsflotte im Kieler Kriegshafen zuſammenge⸗ 
zogen werden. 

— König Albert von Sachſen hat dem „Hann. Kour.“ 
zufolge das Schiedsrichteramt in der Lippeſchen Erbfolgefrage 
angenommen. Damit würde der früher erwähnte Schiedsver⸗ 
trag, dem zufolge fich das Richterkollegium aus dem König 
Albert und ſechs von ihm nach ſeiner Wahl zu berufenden 
Mitgliedern des Reichsgerichts zuſammenſetzt, ſeine Giltigkeit 
erlangen. Die Berufungen werden vorausfichlich nach Ablauf 
der Gerichtsferien erfolgen. 

— Im Alter von 90 Jahren iſt in Schloß Stonsdorf 
(Schleſ.) die verwittwete Prinzeſſin Heinrich LXIII. Reuß j. L., 
geborene Karoline Gräfin zu Stolberg - Wernigerode, geſtorben. 

— Der ae Handelsminiſter ertheilte auch der Ham⸗ 
burger Südamertka⸗Linie die Erlaubniß zur Beförderung preußi⸗ 
ſcher Auswanderer nach den drei ſüdlichen Provinzen Brafiliens. 

— Der Verein der Ritter des Eiſernen Kreuzes hat in 
Marburg ſeinen diesjährigen Delegirtentag abgehalten, der von 
etwa 150 Herren aus allen Theilen Deutſchlands beſucht war. 

— Der frühere Redakteur des „Volk“, Oberwinder, hat 
ſein Amt als Sekretär der chriſtlich⸗ſozialen Partei niedergelegt. 
Er bleibt in ſeiner Stellung nur bis zur ordnungsmaßigen Ab⸗ 
wickelung der Geſchäfte. 

— Zwiſchen der Redaktion des „Vorwärts“ und Dr. Quarck 
in Frankfurt a. M. herrſcht ſeit einiger Zeit eine Preßfehde 
wegen der Gewerkſchaftsbewegung; außerdem fand zwiſchen 
beiden ein Briefwechſel über die Angelegenheit ſtatt, den nun 
das ſozialdemokratiſche „Offenbacher Abendblatt“ veröffentlicht. 
Liebknecht, welcher ſich zur Zeit in Offenbach befindet, ſcheint 
ſich auf die Seite Quarks gegen den „Vorwärts“ geſtellt zu 
haben; dieſes wird von der geſammten Redaktion des „Bor: 
wärts (6 Redakteuren) getadelt; ſie erklären, wenn der Wille 
Liebknechts (der Chefredakteur des Vorwärts iſt) allein maß⸗ 
gebend ſei, eine ſolche Stellung für ihrer unwürdig und wollen 
dieſelbe in die Hände der Partei zurückgeben. 

Dortmund, 27. August. Geſtern Nachmittag war der 
Andrang zur öffentlichen Verſammlung der Katholiken Deutſchlands 
ein ſo gewaltiger, daß Tauſende von Menſchen keinen Einlaß 
mehr fanden und deshalb eine zweite Verſammlung im großen 
Saale der Hoberteburg ſtattfand, in welcher u. a. Reichstags⸗ 
abgeordneter Prinz Arenberg⸗Berlin über das Miſfionsweſen in 
den deutſchen Kolonten ſprach. Die Verſammlung im Freden⸗ 
baum war derartig überfüllt, daß eine Tribüne einzuſtürzen 
drohte. Es mußte deshalb eine Pauſe gemacht werden, um die 


Tribüne zu ſtützen. 
biſchof Schmitz⸗ Köln über die Bedeutung der Kirche für die 
idealen Güter der Menſchen; Abgeordneter Herold über die Agrar⸗ 
fragen; Schmitz⸗Trier über die ſozialen Fragen; Fabrikant Wieſe⸗ 
Verden a. Ruhr über den Katholizismus und den wirthſchaftlichen 
Foriſchritt. — Vom Kaiſer war ein Telegramm eingegangen, 
in dem der Generalverfammlung für das Huldigungstelegramm 


gedankt wird. Die Verleſung des Telegramms rief ſtürmiſchen 
Beifall hervor. Der Präfident der Verſammlung, Gröber, brachte 
auf den Kaiſer ein dreifaches Hoch aus. — Die Generalver⸗ 
ſammlung der Katholiken Deutſchlands beſchloß die Gründung 
freier katholiſcher Hochſchulen in Deutſchland und Oeſterreich; 
ferner wurde ein konfeffionelles Volksſchulgeſetz, ſowie die geſetz⸗ 
liche Regelung des Lehrlingsweſens und die geſetzliche Anerkennung 
des Meiſtertitels gefordert. In der öffentlichen Verſammlung 
ſprach (wie ſchon oben erwähnt) Abgeordneter Prinz Arenberg 
über das Miſſionsweſen in den deutſchen Kolonien. Der Redner 
betonte unter ſtürmiſchem Beifall der Verſammlung, daß das 
Zentrum ſteis für die Kolonlalforderungen ſtimmen werde, zumal 
eine geſunde Kolonialpolitik die von Gott vorgeſchriebene Heiden⸗ 
miſſion fördere. Der Abgeordnete Rechtsanwalt Dr. Goertz in 
Ttier ſprach über das Jubiläumsjahr. Abgeordneter Dr. Lieber 
forderte im Intereſſe des Weliftiedens die vollſtändige Freiheit 
des Papſtes. Abg. Gröber ſchloß alsdann die General⸗Ver⸗ 
ſammlung mit dem Wunſche, daß es nur einen Hirten und eine 
Heerde auf Erden geben möge. 

Wiesbaden, 27. Auguſt. Der Genoſſenſchaftstag deutſcher 
Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften wählte geſtern Pröbſt⸗ 
München zum erſten Vorſitzenden und erledigte in der erſten 
Hauptverſammlung innere Angelegenheiten des Vereins. Pröbſt 
erklärte, infolge Krankheit des Anwalts Schenk ſeien die Bücher 
und die Kaſſe nicht ordentlich geführt worden; Schenk ſei zum 
31. Dezember d. Is. gekündigt worden. Der Antrag Werner⸗ 
Berlin, dem engeren Ausſchuß wegen mangelhafter Aufficht ein 
Tadelsvotum zu ertheilen, wurde abgelehnt. Nach einem Rund⸗ 
ſchreiben der Genoſſenſchaft des Stralauer Stadtviertels zu Berlin 
an die Vereine im allgemeinen Verbande fehlten in der Kaſſe 
33 000 Mk., die der Anwalt Schenk nachträglich erſetzte. — In 
der heutigen Sitzung wählte der Genoſſenſchaftstag faſt einſtimmig 
den bisherigen Verbandsſekretär Dr. jur. Ctüger⸗Charlottenburg 
zum Anwalt. 


Ausland. 

Petersburg, 27. Auguſt. Die „Nowoſti“ melden gerücht⸗ 
weiſe, der Teſtamentsvollſtrecket des verſtorbenen Barons Hirſch 
habe das hieſige Zentral-Komitee der israelitiſchen Koloniſations⸗ 
Geſellſchaft aufgefordert, feine Thätigkeit einzuſtellen. 

Cettinje, 24 Auguſt. Die Nachricht verſchiedener Blätter, 
Montenegro werde den Titel eines Großfürſtenthums annehmen, 
wird als unbegründet bezeichnet. 


Vrovinzialnachrichten. 

Von der Graudenz⸗Culmer Grenze, 26. Auguſt. (Reite Erb⸗ 
ſchaft. Obſternte.) Die Wittwe Neumann in Weißhof hat eine reiche 
Erbſchaft gemacht; fie hat nämlich von Verwandten in Nordamerika 
119 00% Mark geerbt. — Die Obfternte fällt in dieſem Jabre in unierer 
— ſehr dürftig aus. Gute Aepfel ſind geſucht und werden theuer 
bezahlt. 

Graudenz, 27. Auguſt. (Zum Empfange des Prinzen Albrecht) 
ſind heute, Donnerſtag, die Straßen der Stadt mit vielen Kränzen, 
Guirlanden und Ehrenpforten aus friſchem Laube geſchmückt. Der 
Kriegerverein marſchirte gegen 12 Uhr in der Stärke von 200 Mann 
mit der Fahne und der Kapelle des 141. Inf.⸗Regts. an der Spitze 
nach dem feſtlich dekorirten Bahnhofe, woſelbſt der Extrazug des Prinzen 
gegen 1 Uhr einlief. Muſik und ein dreifaches Hurrah empfing den 
Peinzen, dem Herr Oberlehrer Premierlieutenant Dr. Hennig, als Vor⸗ 
ſitzender des Bezirks IV des Kriegerbundes den Bezirksrapport überreichte. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende des Kriegervereins, Herr Bankbeamter 
Vogel, meldete den e Graudenz, wobei der Prinz ſich an⸗ 
gelegentlichſt mit Herrn Vogel unterhielt und ſich nach ſeinen Ordens⸗ 
dekorationen und ehemaligen militäriſchen Verhältmiſſen erkundigte. Die 
Veteranen des Kriegervereins ſtanden meiſt im erſten Gliede, viele von 
ihnen zeichnete der Prinz beim Abſchreiten der Front durch eine Unter⸗ 
haltung aus. Am linken Flügel hatten die Kriegervereine von Rehden, 
Leſſen und Weißheide, jedoch ohne Fahnen, ſowie eine Deputation des 
Kriegervereins Gr. Leiſtenau Aufſtellung genommen. Hier brachte Herr 
Profeſſor Hauptmann Rehdans mit ſämmtlichen Vereinen ein drei⸗ 
maliges Hoch auf den Prinzen und das ganze Hohenzollernhaus aus. 
Nun verließ der Prinz den Bahnhof und fuhr mit ſeiner Begleitung 
nach der Stadt. Am Getreidemarkt hatten die Schüler der hieſigen 
Lehranſtalten Aufſtellung genommen. Das Gymnaſium war mit feiner 
eigenen Kapelle erſchienen. Am Gymnaſium und Realſchule ließ der 
Prinz Schritt fahren. Heute Abend um 7 Uhr findet ein Feſtmahl im 
Hotel zum „Schwarzen Adler“, wo der Prinz Wohnung genommen hat, 
ſtatt, zu welchem außer der Generalität und den Regimentskomman⸗ 
deuren auch der Erſte Bürgermeiſter Naß Kühnaſt geladen iſt. Um 5 
Uhr fährt Prinz Albrecht nach den Pfaffenbergen. — Nachdem Prin, 
Albrecht am Donnerſtag in Gruppe die Infanterie⸗Regimenter Nr. 1 
und 44 beſichtigt hat, wird er am Freitag die Infanterie⸗Regimenter 
Nr. 14 und 141 bei Nitzwalde inſpiziren. An der Gefechtsübung nimmt 
auch Artillerie, ſowie ein Detachement der 5. Küraſſiere theil. 

chlochau, 25. Auguſt. (37 Gänſe) wurden in der Nacht zum 
Sonntag dem Beſitzer Tünke im nahen Dorfe Damnitz abgewürgt. Der 
Thäter war ein Hund, der ſich unter dem Fundament ein Loch gemacht 
hatte und ſo in den Stall eingedrungen war. Der Beſitzer des Thieres 
wird wohl den Schaden tragen müſſen. 

Marienburg, 26. Auguſt. (Ein betrübender Vorfall) hat ſich 
geſtern Abend 9½ Uhr auf dem Hofe des Beſitzers Herrn Döring in 
Tannſee abgeſpielt. D. hatte den hieſigen Geſindevermiether Ricksmann 
beauftragt, für ihn vier Arbeiter zu miethen. R. erhielt auch bald die 
Arbeiter und ſchickte dieſelben noch geſtern zu Herrn Döring nach 
Tannſee. Um 9 ¼ Uhr langten dieſelben auf dem Hofe des D. an. 
Da der Herr nicht anweſend war, klopften die Arbeiter an ein Fenſter 
der Dienſtmädchenſtube, damit die Mädchen den Herrn von der An⸗ 
kunft der Leute benachrichtigen ſollten. Herr D. hörte dies Fenſter⸗ 
klopfen früher als die ſchon ſchlafenden Mädchen, machte ſein Fenſter 
auf, und in dem Glauben, es mit Einbrechern zu thun zu haben, ſchoß 
er mit feinem Dopelläufer unter die Arbeiter. Er verletzte dabei den 
Arbeiter Julius Kuhn ſo ſehr, daß derſelbe dem hieſigen Diakoniſſen⸗ 
Krankenhauſe zugeführt werden mußte. Dem Aermſten iſt die ganze 
Schrotladung in das rechte Bein eingedrungen. 

Elbing, 26. August. (Leichenausgrabung.) Wie verlautet, ſollen 
die Opfer der Brandkataſtrophe in Zeyersvorderkampen demnächſt aus⸗ 
gegraben werden. Der verbrannte Salewski ſoll bei dem Brande den 
Verſuch gemacht haben, über die Mauer in die Gottſchalk'ſche Küche zu 
gelangen; zwei Kinder ſollen ſchon über die Mauer befördert geweſen 
ſein. Um den Salewski am Entkommen zu verhindern, ſoll Gottſchalk 
ihn mit der Axt auf den Kopf geſchlagen haben, auch ſollen die beiden 
Kinder über die Mauer zurückgeworfen worden ſein. 

Dirſchau, 26. Auguſt. (Bulle überfahren.) Heute Morgen hatte 
der Danziger Zug 47 das Unglück, zwiſchen Kleſchkau nnd Kate an 
einem Ueberwege einen Bullen zu überfahren. Als der Bulle den Ueber: 
weg geſchloſſen fand, hob er mit den Hörnern die Zugſchranke auf und 
ging über die Schienen. In demſelben Augenblicke kam der Zug und 
das Thier wurde überfahren. Da mehrere Stücke des Thieres in das 
Rad des Hinterwagens geriethen, ſodaß das Rad zu einem Hemmſchuh 
wurde, müßte der Zug zum Stehen gebracht und von den Fleiſchtheilen 
befreit werden. Die Maſchine mußte in Dirſchau ausgeſetzt und in die 
Werkſtatt gebracht werden. 


In dieſer Verſammlung ſprachen Weih⸗ 


Danzig, 26. Auguſt. (Polniſcher Gottesdienſt.) - Wie die hiefige 
polniſche Zeitung „Gazeta Gdanska“ mittheilt, ſoll Herr Pfarrer Schar⸗ 
ner ſeinem Organiſten befohlen haben, ſich während der polniſchen 
Andacht in der St. Nikolaikirche durch eine Hinterthür auf den Chor 
zu begeben, niemanden auf den Chor hinaufzulaſſen, während der Meſſe 
keine polniſche Melodie zu ſpielen und ſofort nach Beendigung der 
Meſſe die Chorthüre abzuſchließen. Pre deſſen müßten die Danziger 
Polen vor und nach der polniſchen redigt ihre Lieder ohne Orgelbe⸗ 
gleitung ſingen. Man würde ſich mit einer entſprechenden Bitte an 
Biſchof Dr. Redner wenden. 

Danzig, 27. Auguſt. (Zum Beſuch des Prinzen Albrecht.) Herr 
Oberpräſident Dr. v. Goßler kehrte heute von Oſtrometzko wieder hierher 
zurück. — Wegen der weiteren Empfangsfeierlichkeiten aus Anlaß des 
Beſuchs des Prinzen Albrecht fand heute eine Beſprechung zwiſchen 
den Herzen Oberpräſidenten v. Goßler, Landeshauptmann Jäckel, Ober⸗ 
präſidtalrath Mieſitſcheck von Wiſchkau und Strombaudirektor Goertz ſtatt. 

Danzig, 27. Auguft. (Geſchäftsjubiläum.) Die A. W. Kafemann che 
Buchdruckerei beging heute die Feier ihres 50jährigen Beſtetzens. Die 
Druckerei iſt durch den aus Marienburg gebürtigen Buchdrucker Albert 
Wilhelm Kafemann im Dirſchau begründet, deſſen Schaffensgeiſt, nachdem 
er mit ihr nach Danzig übergeſiedelt war, fie von kleinem Umfange zu 
bedeutender Höhe brachte. Seit 5¼ Jahren deckt den feinen Mitarbeis 
tern unvergeßlichen Begründer der Buchdruckerei, welche deſfen Sohn 
fortführt, das küble Grab. In aller Stille, nur auf den engſten Kreis 
des Geſchäftsperſonals beſchränkt, wurde daher der heutige Jubiläumstag 
begangen, und zwar durch eine von der Geſangvereinigung des Per⸗ 
ſonals der Firma mit Choralgefang eingeleitete ernſte Gedenkfeier, welche 
weſentlich dem Andenken des dahingeſchiedenen, für unſere Stadt und 
Provinz mehrfach bedeutungsvoll gewordenen Mannes galt. 

Neuſtadt, 27. August. (Selbſtmord.) Ein trauriger Vorfall wird 
der „Danz. Zig.“ von bier berichtet. Der Rechtsanwalt und Notar E. 
daſelbſt ſoll geſtern durch Erſchießen ſeinem Leben ein Ende gemacht 
haben. Ueber die Motive der That iſt zur Zeit nichts bekannt; es wird 
angenommen, daß er di ſelbe im Zuſtande momentaner Geiſtesſtörung 
ausgeführt hat. 

Königsberg, 26. Auguft. (Zahl der Schankſtätten.) Eine neuer⸗ 
dings polizeuicherſeits vorgenommene Zählung hat ergeben, daß gegen⸗ 
wärtig in unſerer Stadt vorhanden ſind 419 Schankſtätten für Bier, 
Wein und Branntwein, 151 für Bier, Wein und Spirituoſen mit Aus: 
ſchluß des gewöhnlichen Branntweins, 166 für Bier und Wein ohne die 
Berechtigung des Ausſchankes von Spirituoſen, 82 Kleinhandlungen für 
Branntwein und 83 Gaſtwirthſchaften, die die ſogenannte volle Schank⸗ 
konzeſſion beſitzen. Rechnet man noch die zahlreichen Schankſtellen der 
Hufen hinzu, die noch lediglich von Königsbergern frequentirt werden, 
ſo erſcheint die Zahl derſelben mehr als ausreichend. 

Argenau, 25. Auguft. (Unfall.) Eine hr, von hier brach geſtern 
beim Betreten des über ihrer Wohnung befindlichen Bodens durch die 
Decke, ſtürzte herab und zog ſich fo ſchwere innere Verletzungen zu, daß 
ihr Zuſtand bedenklich iſt. Die Frau ift Mutter von ſieben Kindern. 

Schulitz, 26. Auguft. (Ein ungewöhnlich großer Fiſchzug) iſt dem 
. Olkiewicz in der Weichſel gelungen; es wurden 16 

töre gefangen, von denen der größte etwa 2 Meter Länge hatte. 
Geſtern wurden die Fiſche an einen Händler aus Rußland für 30 Pfg. 
pro Pfund Lebendgewicht verkauft. Der Geſammtertrag dieſes Fiſch⸗ 
zuges ſoll 800 Mk. betragen. 

Bromberg, 26. Auguft. (Ausſtellung von Obſtprodukten.) Der 
rührige hieſige Garten⸗ und Obſtbauverein beabſichtigt eine Ausſtellung 
von friſchen Früchten, Obſtverwerthungsmaſchinen, Obſtweinen und an⸗ 
deren Obſtprodukten zur Hebung des Obftbaues zu veranſtalten. Die 
Ausſtellung findet in den Tagen vom 26. bis einſchl. 28. September 
d. J. hier ſtatt. Der Zweck derſelben iſt vornehmlich der, die Fort⸗ 
ſchritte im Obſtbau ſeit der letzten im Jahre 1889 veranſtalteten ſehr ge⸗ 
lungenen Ausſtellung feſtzuſtellen. Es iſt nämlich bei derſelben auf⸗ 
gefallen, daß ein bedeutender Prozentſatz von Ohſtſorten exiſtirt, deren 
Früchte bei ſchönem Ausfehen wenig Werth betreffs Geſchmack, Aroma ꝛc. 
aufweiſen. Da nun aber thatſächlich in den letzten Jahrzehnten eine 
Menge zeitgemäßer Sorten angepflanzt worden iſt, ſo iſt es nunmehr 
von großer Wichtigkeit, durch die Produzenten und die Ausſtellung zu 
erfahren, wie ſich die neueren Sorten in Bezug auf Wüchſigkeit und 
Tragbarkeit ꝛc. einführen, ob ſich Hoch⸗ oder Halbſtämme beſſer dewähren 
und für welche Stammform die größte Vorliebe beſteht. — Platzmiethe 
wird nich: erhoben, hervorragende Leiſtungen ſollen mit Diplomen bes 
dacht werden, und außerdem bietet ſich Gelegenheit zu vortheilhaftem 
Verkauf durch den mit der Ausſtellung verbundenen Obſtmarkt. 

Poſen, 26. Auguft. (Einladung zum Kaiſerdiner. Todesfall.) Zu 
dem Kaiferdiner in Görlitz find auch der Erzbiſchof von Stablewski und 
der Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete, Rittergutsbeſitzer und Land⸗ 
rath a. D. v. Dziembowski⸗Schloß Meſeritz, der gegenwärtig zur Kur 
in Salzbrunn weilt, eingeladen. — Herr Fabrikbeſitzer Napoleon von 
Urbanowski von St. Lızarud ift in Krakau, wohin er ſich zur Heilung 
eines Magenkrebſes begeben hatte, geſtorben. Er war Mitbegründer der 
vor langen Jahren entſtandenen Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede in 
Firma Urbanowski, Romokki u. Co, welche im Laufe der Zeit ſein per⸗ 
ſönliches Eigenthum wurde und die er vor ca. zwei Jahren ſeinen beiden 
Söhnen übertrug. In der polniſchen Geſellſchaft ſpielte der Verſtorbene 
eine hervorragende Rolle und nahm an ihren öffentlichen Beſtrebungen 
und Arbeiten regen Antheil. 

Liſſa i. P., 26. Auguſt. (Der in Amerika verhaftete Deſtillateur 
Moritz Wolff) von hier traf, wie ſchon gemeldet, mit dem Dampfer 
„Lahn“ des Norddeutſchen Lloyd am Freitag in Bremerhafen ein und 
wurde ſodann über Berlin⸗Bentſchen nach hier transportirt. Die Ankunft 
auf hieſigem Bahnhof, welche, um Anſammlung Neugieriger zu ver⸗ 
meiden, geheim gehalten worden war, erfolgte am Sonnabend um 9½ 
Uhr abends. Der Flüchtling wurde ſogleich dem hieſigen Gerichts⸗ 


efängniß zugeführt. 
en e (Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 
Lollal nachrichten. 
Thorn 28. Auguſt 1896. 

— (Ernennung.) Der Geſtütsdirektor Werner Freiherr von 
Senden zu Birke und der Rittmeiſter a. D. und Kam nerſunker Hans 
von Muellern auf Soßnow ſind zu Ehrenrittern des Johanniterordens 
ernannt worden. 

— (Perſonalien.) Zum Vorſitzenden der in Danzig am 
21. September d. J. beginnenden Schwurgerichtsperiode iſt Herr Land» 
gerichtsdirektor Graßmann aus Thorn ernannt worden. 

Die Wahl des Gerichts⸗Referendars Wilhelm Kuhr zum Bärger⸗ 
meiſter der Stadt Hammerſtein auf die geſetzliche Amtsdauer von 12 
Jahren ift vom Herrn Regierungspräſidenten beftätigt worden. 

Der Steuerſekretär Rindel in Culm iſt nach Breslau verſetzt. 

— (Anſtellung von Poſtſekretären.) Diejenigen Bohr 
praktikanten, welche die Sekretärprüfung bis einſchließlich 31. März 1894 
beſtanden haben, ſollen am 1. Oktober 1896 als Poſtſekretäre etatsmäßig 
angeſtellt werden. 5 

— Sonderrückfahrkarten nach Berlin) zu ermäßigten Preiſen 
behufs Erleichterung des Beſuchs der Berliner Gewerbe ⸗Ausſtellung 
ſollten nach einer neulich wiedergegebenen Meldung in der Zeit vom 1. 
bis 15. September wegen Inanſpruchnahme des Perſonenwagenparks 
bei den Kaiſermanövern allgemein nicht zur Ausgabe gelangen. Die 
königliche Eiſenbahndirektion Berlin macht e darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Einſtellung des Verkaufs der Sonderrückfahrkarten, 
einſchließlich derjenigen für Arbeiter, nicht allgemein, ſondern nur auf 
denjenigen Strecken der preußiſchen Staatsbahnen eintritt, für die dies 
aus Anlaß der Manövertransporte beſonders geboten erſcheint. Es 
find dies die Strecken der Direktionsbezirke Breslau, Kottowitz und 
Poſen, ſowie die öſtlich von Berlin⸗Röderau gelegenen Strecken des 
Direktionsbezirks Halle a. S. Auf allen übrigen preußiſchen Staats⸗ 
und Privatbahnen dagegen, den fonftigen deutſchen und außerdeutſchen 
Bahnen findet die Ausgabe der Sonderrückfahrkarten wie bisher ohne 
Einſchränkung ſtatt. 2 

— Sonntags-Rückfahrkarten.) Da der Verkehr bei 
der Eiſenbahn auf ſogenannte Sonntagskarten auch im Winterhälbiahr 

rößere Ausdehnung angenommen hat, jo ſollen künftig eintägige Rück 
2 an Sonn⸗ und Feiertagen allgemein ohne Beſchränkung auf 
eine beſtimmte Jahreszeit verausgabt werden. Zugleich ſoll die Ausgabe 
dieſer Karten auch zum Beſuche größerer Städte, ſowie zwiſchen benach⸗ 
barten, in regen geihäftlihen und geſelligen Beziehungen zu einander 
ſtehenden Ortſchaften erfolgen. Bisher galt der Grundſatz, daß ſolche 
Karten nur auszugeben ſeien, um den Städtern, namentlich den Groß⸗ 


ſtädtern Ausflüge auf das Land und in die Berge zu erleichtern. Daß 


mit dieſem Grundſatz nunmehr gebrochen ift, wird allgemeinen Beifall 
finden und kann auch der Eiſenbahnverwaltung nur von Nutzen ſein. 
Die neue Einrichtung ſoll übrigens erſt in einigen Monaten in Wirk⸗ 
ſamkeit treten. 


T. Die öffentlichen Abbitten) in den Zeitungen 
bet Beleidigungen nach ſchiedsmänniſchem Vergleiche ſind bisweilen 
derart abgefaßt, daß fie ihrem Zweck nicht entsprechen, vielmehr oft 
von neuem beleidigend wirken. Die Schiedsmänner find deshalb an⸗ 
gewieſen worden, den Wortlaut dieſer „Abbitten“ icon bei der Ver: 
handlung mit den Parteien feſtzuſetzen und in das Protokoll auf⸗ 
zunehmen. 

— Weitpreußiiber Städtetag.) Der Vorſtand des weſt⸗ 
Preußiſchen Städtetages hat das früher feftgelegte Programm für den in 

ariendurg am 20. und 21. September flatifindenden Städtetag geän⸗ 
dert. Nach dem neuen Programm wird dem Städtetag u. a. die frei⸗ 
willige Feuerwehr vorgeſtellt, eine Gedenkfeier für den verſtorbenen 

Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach veranflaltet und der neue Vorſitzende 

ra werden. Als ſolcher iſt Here Erſter Bürgermeiſter Delbrück⸗ 

5 anzig in Ausſicht genommen. Außer den bereits früher bekannt gege⸗ 
enen ſollen folgende Vorträge gehalten werden: „Die Entwickelung des 
baattunalſteuerweſens in Weſtpreußen ſeit Inkrafttretens des Kommunal⸗ 

abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893.“ (Herr Buchhändler Meißner⸗ 

Elbing); Abänderung des $ 56 Nr. 6 der Städteordnung, ſoweit der⸗ 

ſelbe Anſtellung der Gemeindebeamten auf Lebenszeit vorſchreibt“ (Herr 

Bürgermeiſter Eupel⸗Konitz). Der Vorſtand des weſtpreußiſchen Städte⸗ 

tages beſteht zur Zeit aus den Herren Stadtverordneten vorſteher und 
umnaſtalprofeſſor Boethke Thorn als ſtellv. Vorfitzenden, Oberbürger⸗ 

meiſter Elditt⸗Elbing, Bürgermeiſter Sandfuchs⸗Marienburg, Bürger⸗ 
meifter Hartwich⸗Culmſee, Stadtrath Schleiff Graudenz und Bürgermeiſter 
ürtz⸗Marienwerder. 

— (Die Bürger liſte der Stadt Thorn) pro 1896 weiſt 
1682 ſtimmfähige Bürger mit einem Geſammtſteuerbetrage von 385573,16 

ark auf. In der 1. Abtheilung find 74 Wähler mit einer Geſammt⸗ 
ſteuer pon 129 261.58 Mark nachgewieſen. Der Hochſtbeſteuerte in 

dieſer Abtheilung bezahlt 7076,79 Mark, der Niedrigſtbeſteuerte 978,21 

Mark. In der 2. Abtheilung ſind 235 Wähler mit einer Geſammt⸗ 

ſteuer von 128 829,11 Mark nachgewieſen. Der Hoͤchftbeſteuerte in dieſer 

Abtheilung bezahlt 967,12 Mark, der Niedrigſtbeſteuerte 337,60 Mark. 

In der 3. Abtheilung find 1373 Wähler mit einer Geſammtſteuer von 

127 482,47 Mark nachgewieſen. Der Höchſtbeſteuerte in dieſer Abs» 

theilung bezahlt 336,34 Mark, der Niedrigſtbeſteuerte 6 Mark. 

— (Militäriſches.) Der Stab der 35. Kavalleriebrigade hat 
heute früh Thorn verlaſſen und den Marſch ins Manövergelände an⸗ 
getreten. — Geſtern Vormittag 11.56 Uhr wurde die 5. Eskadron des 

lanenregiments von Schmidt vom Bahnhof Mocker mit dem Zuge nach 

raudenz befördert, um hier an einer Garniſonübung theilzunehmen. 

Bon Graudenz aus wird die Eskadron ſich in das Manövergelände be⸗ 

4 Der Stab des Ulanenregiments von Schmidt, ſowie die 1. bis 
N skadron iſt heute früh per Fußmarſch zu den Herbſtübungen aus⸗ 

aller — Morgen findet auf dem Fuß⸗Artillerie⸗Schießplatz von den 

ſche bſt anweſenden Fuß⸗Artillerieregimentern Nr. 11 und 15 ein Nacht⸗ 

x leßen ſtatt. Daſſelbe beginnt bereits um 1 Uhr nachmittags und 

"digt am nächfffolgenden Tage etwa um 6 Uhr morgens. 8 
Boge, (Tu der ⸗Berein Fg Die geſtern Abend ½9 Uhr im 

botshauſe abgehaltene Monatsſitzung, zu der 12 aktive Mitglieder er⸗ 

bienen waren, wurde vom Vorſſtzenden Herrn Stadtrath Kittler ge⸗ 
leitet. Als neues Mitglied wurde Herr Oberingenieur Zechlin, der ſich 
hierzu gemeldet hatte, einſtimmig aufgenommen. Nach Schluß der 

f itzung, der um 10 Uhr erfolgte, fand noch ein gemüthliches Zuſammen⸗ 

ein ftait. 

— (Allgemeiner Unterſtützungsverein „Humor“.) 
Geſtern Abend wurde eine Vorſtandsſitzung im Nicolai'ſchen Lokale ab: 
ag Es lagen zwei Unterſtützungsgeſuche vor, das eine betraf eine 
Frau, die ſich und ihren kranken Mann nebſt mehreren Kindern zu er⸗ 
un dat und in nothdürftigſter Lage ſich befindet. Der Vorſtand er⸗ 
Unterſil ie hilfsbedürftige Lage der Frau an und gewährte ihr eine 
3 ützung von 15 Mt. Das andere Unterſtützungsgeſuch, das in der 
5 7 5 Sitzung ſchon vorlag, wurde durch Bewilligung von 10 Mk. 

nfalls berückſichtigt. Hiernach ſtellte der Materialienverwalter den 

d ntrag, einen ſtellvertretenden Materialienverwalter zu wählen, da ihm 

= Einbolen der geſammelten Materialien allein zu ſchwer falle. Als 

A1 wurde Herr Droege gewählt, welcher die Wahl auch annahm. 
in Antrag, in dieſem Jahre ein Herbſtfeſt zu veranftalten, wurde bis 

ſol nächſten Sitzung, die am Donnerftag den 3. September ſtattfinden 

au, zurückgelegt. Der Sitzung ging eine Reviſion ſämmtlicher dem 

„ein gehöriger Materialien voraus. Auch eine photographiſche Auf⸗ 
nahme der Vorſtandsmitglieder hatte vorher ftattgefunden. 

— (Schützenhaus⸗Theater.) Die Sommerſaiſon im Schützen⸗ 
Vans Theater wird nach wenigen Abenden beendet ſein. Nur noch vier 

orſtellungen ſtehen uns bevor; die Abſchiedsvorſtellung findet bereits 

Aa äthften Montag ſtatt. Heute Abend werden LArronge's „Wohl: 
: tige Frauen“ ihre Bühnenzugkraft zu bewähren haben; morgen ift 
Lie ſchöne Holländerin“, eine Poſſe, welche ſich in ihrem heiteren 
ewande den Beifall der Beſucher erwerben will. 

00 (Beſitzver änderungen.) Das Rentier Abraham Elkan'ſche 
ründſtück in der Seglerſtraße iſt durch Kauf für den Preis von 65 000 
t. in den Beſitz des Reſtaurateurs Herrn Vierrath übergegangen. — 
e Bauftelle Mellien. und Thalſtraßenecke hat Herr Goertz für 22 000 
k. von der ma C. B. Dietrich u. Sohn erſtanden. 

Er (Die Störche) haben bis auf einige Nachzügler ſchon anfangs 

deiger Woche ihre Reiſe nach dem Süden angetreten. Sie bleiben nur 
elten bis nach Bartholomäi hier. Wenn die Störche fortgeflogen find, 
land in manchen Gegenden die Verabreichung von Vesperbrot an die 

udlichen Arbeiter auf. 

en (Störfang.) Die beiden Fiſcher Wilmanowicz und Slom⸗ 

owzki aus Wygodda haben in den lezten acht Tagen bei Schulitz eine 
größere Anzahl von Stören gefangen. Einer dieſer Fiſche hatte ein 

ewicht von 2½ Ctrn. Mehrere Störe wurden nach Polen verkauft. 

eute waren hier auf den Wochenmarkt mehrere Störe im geſchlachteten 

uſtande gebracht. Das Fleiſch wurde zu dem ziemlich hohen Preiſe von 
Pf. pro Pfd. verkauft. 

N (Ein Menſchenauflauf) war heute am Seglerthor ent: 
"den, Der Rettmann einer Traft hatte einen Flößer durchgehauen. 
er Geprügelte ſuchte Schutz beim Strommeiſter, welcher den Rettmann 

iM olizeiwache befördern wollte. Doch gelang dies erſt, nachdem ein 

f heiheamter zur Hilfe herangezogen war. Der Rettmann widerſetzte 

auch dem Beamten, was zu dem Menſchenauflauf Anlaß gab. 

% D (Polizeibericht.) Heute find keine Arreſtanten zu ver⸗ 
zeichnen. 
Noot (Gefunden) ein Taſchenmeſſer mit brauner Holzſchaale in 
schwor ein Notizbuch für A. Lubrecht⸗Thorn III. Zurückgelaſſen ein 
der käledener Damenſchirm im Geſchäftslokale von M. Henius. Von 
Aſſervat 10 a Sarg 2 einer Fes als 

m Polizeiamt eingeliefert ein Geldbeutel mit 5,5 Inhalt. 

Naberes im Roligeffetretariat, Su 

über Null. der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,47 Mtr. 

ee Die Waſſertempexatur betrug heute 12½ Grad, die 
er 89 — mittags 12 Gr. R. — Eingetroffen ift geſtern Abend 

Wladenen Wr „Alice“ mit Ladung für Warſchau und ſechs für Warſchau 

ohne Ladunel den im Schlepptau aus Danzig und der Dampfer „Anna“ 

der Kleie pie Nieszawa. Ferner find eingetroffen zwei mit ruſſi⸗ 

Danzig dent eladene und für Thorn beſtimmte Kähne, ſowie ein für 

Warſch e Abe Kahn, mit Oelſaat beladen, aus Wloclawek reſp. 

nach War chan. fahren iſt der Dampfer „Alice“ mit feinem Schleppzug 

Das Waſſer fällt bier ziemlich schnell. Für die nächſten Ta 

5 ge ſteht 

1 nteren Siromlauf Wahswailer zu erwarten, da nach vorliegenden 

nachrichten aus den Karpathen ſtarke Zuflüſſe bevorſtehen. 

% Podgorz, 28. Au i i 
Her Hirse deen — 3 . In der geſtrigen 
gebung der Bier anweſend. Zur Verhandlung gelangten: 1 Die Ver⸗ 
einziger Submittent fordes Petroleums für die Straßenlaternen. Als 


Bent 79915 . 2 
— — dense e den die Fäſſer mit 4,50 Mark pro Stück zurück⸗ 


der Eiſenbahnverwaltung als Arbeiter verloren habe. Das Geſuch wird 
abgelehnt. 4. Der Frau Julianne Rahn ſind durch Rheumatismus 
beide Hände verkrüppelt; ihr Mann iſt vor Jahren verſchwunden. Da 
fie arbeitsunfähig geworden iſt, bittet fie um eine Unterſtützung. Auch 
dies Geſuch wird abgelehnt mit der Begründung, daß der Sohn der 
Antragſtellerin vom Militärdienſt befreit worden ſei, um die Mutter 
zu ernähren. 5. Der Mühlenbeſitzer Weiß beantragt eine Vergütigung 
für Benutzung des Schleuſendammes beim Mühlenteiche ſeitens der 
Gemeinde, die dort ihre Waſſerwagen ſtehen habe. Der Magiſtrat legt 
eine Karte vor, woraus ſich ergiebt, daß der in Betracht kommende 
Platz ſchon früher ein öffentlicher geweſen iſt. Der Antrag wird des⸗ 
halb abgelehnt. 6. Der Magiſtrat beantragt die Beſchaffung einer neuen 
Fahne fürs Magiſtratsgebäude, da die alte nicht mehr verwendbar iſt. 
Es wird beſchloſſen, eine weiße Fahne mit ſchwarzem Adler anfertigen 
zu laſſen, jedoch ſoll der Magiſtrat bis zur nächſten Sitzung noch über 
dieſen Punkt Auskunft einholen. 7. Rechnung des Unternehmers Wy⸗ 
krykowski über Herſtellung des Schulzaunes. Der Gegenſtand ſtand 
bereits auf der Tagesordnung der vorigen Sitzung, die hierbei beſchluß⸗ 
unfähig wurde. W. hatte ſeine Offerte mit Berechnung pro Quadrat⸗ 
meter abgegeben und danach eine Rechnung von 340,31 Mark einge⸗ 
reicht. Der Magiſtrat dagegen hatte die Koſten pro laufenden Meter 
veranſchlagt, wonach ſich die Koſten nur auf 276,94 Mark belaufen 
hätten. W. hat erklärt, daß er zwar altes, aber gutes Holz zur Her⸗ 
ſtellung des Zaunes verwandt hat und ermäßigte ſeine Rechnung um 
20 Mark. Weitere Ausſtellungen werden nicht gemacht und der Betrag 
in dieſer Höhe bewilligt. Zwei Gegenſtände wurden in geheimer 
Sitzung erledigt. — Zur Erinnerung an das 10 jährige Beſtehen der 
freiwilligen Feuerwehr hatten die aktiven Mitglieder beſchloſſen, ein 
Gruppenbild anfertigen zu laſſen. Die photographiſche Aufnahme der 
Mitglieder erfolgt heute auf dem Magiſtratshofe. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 


— (Erledigte Stellen für Militär anwärter.) 
Danzig, kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk, Landbriefträger, 700 Mark 
Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion Danzig, Nachtwächter für den Stationsdienſt, zunächſt 700 Mk. 
diätariſche Jahresbeſoldung; bei der Anſtellung als etatsmäßiger Nacht⸗ 
wächter 700 Mk. Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß (60 bis 240 Mk. jährlich), an deſſen Stelle eine Dienftmohnung 
treten kann. Konitz, Magiſtrat, Stadtſekretär, n 1650 
Mk., fteigend nach 3 Jahren um 150 Mk., nach weiteren 5 Dienſtjahren 
um 300 Mk. und nach nochmals 5 Dienſtjahren um weitere 300 Mk. 
bis zum Höchſtgehalt von 2400 Mk. Thorn, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 
Gehalt 1200 Mk., ſteigend in Perioden von fünf Jahren um je 100 bis 
1500 Mk.; außerdem werden jährlich 100 Mk. Kleidergeld gezahlt. 
Während der Probedienſtzeit werden monatlich 85 Mark Diäten und 


Kleidergeld gezahlt. 
annigfaltiges. 

(Eine Een re N wurde 
dem Konſum⸗Vorſteher Döx auf Kronenberg zu theil, indem 
die Kaiſerin für deſſen dreijähriges Töchterchen, das bei ihrem 
Dortſein ihr einen Blumenſtrauß überreichen wollte, hierbei 
aber vor dem Wagen der Kaiſerin zu Fall kam und von der 
Kaiſerin in den Wagen gehoben und beruhigt wurde, eine 
ſchöne Puppe geſchenkt hat. 

(Berliner Ausſtellungslotterie.) Bei der 
Mittwochs⸗Ziehung der Gewerbeausſtellungslotterie fiel der dritte 
Hauptgewinn im Werthe von 10 000 Mk. auf Nr. 98 124. 
Ferner wurden gezogen: im Werthe von je 1000 Mk. Nr. 
119 824, 242 424. — Der zweite Hauptgewinn, ein Brillant: 
ſchmuck für 15000 Mark, fiel einer jungen Berliner Wäſche⸗ 
rin zu. 

(Unglücks fall.) Aus Stuttgart wird gemeldet: 
Der Wirkl. Geheime Rath Profeſſor Dr. Eduard Zeller iſt in 
Ragaz dadurch verunglückt, daß ihm während eines Spazier⸗ 
ganges ein abſpringender Stein gegen das Schienbein flog, jo 
daß ein Bruch herbeigeführt wurde. Der Sohn des Verun⸗ 
glückten, Prof. Dr. Albert Zeller von hier, hatte fich ſofort nach 
Ragaz begeben und hat von dort gemeldet, daß der Bruch ein 
verhältnißmäßig günſtiger if. Bei dem hohen Alter des be- 
rühmten Philoſophen — er iſt 82 Jahre alt — iſt jedoch trotz⸗ 
dem der Unfall ſehr ernſt zu nehmen. 

(Ertrunken.) Der Berliner Rechtsanwalt Bondy 
iſt bei einer Kahnfahrt auf dem Bodenſee ertrunken. 

(Dynamitfund.) Aus Wien wird unterm 27. ds. Mis. 
gemeldet: Hinter dem Gartenzaun des Laibacher Bahnhofes 
wurde ein Handkoffer mit 23 Kilo Dynamit gefunden. Man 
vermuthet einen anarchiſtiſchen Anſchlag. 

(Die Spielbank in Oſtende geſprengt) und 
dabei einen Gewinn von 196000 Mk. eingeheimſt hat der königl. 
Schauſpieler Odemar in Hannover — ſo lautete eine dieſer Tage 
durch die Blätter gegangene Mittheilung. Herr Odemar dementirt 
dies in folgender launiger Zuſchrift an den „Hann. Cour.“ : 
„Soeben erſehe ich in ihrer geſchätzten Zeitung vom geſtrigen 
Tage, daß ich das koloſſale Glück gehabt habe, 196 000 Mk. 
in Oſtende zu gewinnen. Betrübenderweiſe entſpricht das in 
keiner Weiſe den Thatſachen; die einzige Zahl, die ich von den 
genannten Nummern gewonnen habe, iſt die letzte — die Null. 
Ich könnte mir freilich die Nachricht ſtillſchweigend gefallen laſſen 
— denn es iſt immer gut, im Rufe des Reichthums zu ſtehen, 
— aber da ich zu Hauſe drei Depeſchen von Theateragenten 
mit Anträgen auf Theaterpachtung, 27 Gratulationsbriefe und 
noch viel mehr unbezahlte Rechnungen vorfand lich verſtehe dieſe 
zarte Andeutung), ganz zu ſchweigen von einem Seirathsantrag 
einer preisgekrönten Schönheit, ſo möchte ich ſie bitten, die Nach⸗ 
richt ſchleunigſt zu dementiren, damit nicht gar noch das Unheil 
entſteht, daß ich in der Steuerklaſſe hinaufklettere.“ 

(Cornelius Vanderbilt's älteſte Tochter 
Gertrude), welche über eine Mitgift von 20 Millionen 
Mark verfügt, heirathete den früheren Marineminiſter Whitney. 
Die Brautjungfern repräſentirten zuſammen das Vermögen von 
200 000 000 Mark. 

(Die vier ſächſiſchen Lehmarten.) „Härn Se, 
in där Beziehung ſain mir nu ganz beſonderſch bevorzugt! Mir 
ham Se vier ganz verſchiedene Lehmarten: Aerſchtens, das 
Lehm, wie Sie's in dem ſcheenen Liede vorkommt: „E' freies 
Lehm fiehren mir!“ Zweetens: die Lehm, die ehgal ſo in'n 
Zoologiſchen Garten brillen. Drittens: där Lehm, den die 
Buchbinder und de Tiſchler gebrauchen. Viertens där Lehm, 
mit den de Tepper de Efen zuſammenſchmieren!“ 


Neueſte Nachrichten. 
London, 27. Auguſt. Eine amtliche Depeſche aus Sanfibar 
beſtätigt das Telegramm des „Reuterſchen Bureaus“ und fügt 
hinzu, ein Offizier ſei auf engliſcher Seite verwundet worden; 
es jet dies der einzige Verluſt, den die Engländer erlitten hätten. 
Der Verluſt der Anhänger Said Kalids ſei bedeutend. Der Vetter 
des verſtorbenen Sultans, Said bin Hamond, ſei von den 
Engländern zum Sultan ausgerufen worden. 
Konſtantinopel, 27. Auguſt. Meldung des Wiener K. K. 
Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗Buteaus. Es iſt nunmehr feſtgeſtellt 
worden, daß die geſtrigen Ereigniſſe von den Armeniern zu dem 


Zwecke in Szene geſetzt worden find, um eine fremde Intervention 
hervorzurufen. Schon vor einigen Tagen waren Gerüchte ver⸗ 
breitet, daß das atmeniſche Komitee im Vereine mit dem jung: 
türkiſchen Komitee etwas plane; doch ſchenkte man dieſen Gerüchten 
keinen Glauben. Geſtern erhielten alle Botſchafter von dem 
armeniſchen Komitee Schreiben, in welchen die Unhaltbarkett 
der Verhältniſſe auseinandergeſetzt und gewaltſame Ereigniſſe 
als bevorſtehend angezeigt werden. 

Konſtantinopel, 28. Auguſt. Die Ottoman⸗Bank iſt nachts 
durch die Uebergabe von 25 eingedrungenen Armeniern frei ge: 
worden. Dieſelben wurden an Bord der dem Gouverneur der 
Bank Vincent gehörigen Yacht geführt, die in der Bai von 
Moda⸗Buruen vor Anker ging. Sie werden aus türktſchem Ge⸗ 
biete verwieſen. Die Bank hat keinerlei Schaden erlitten und 
ihren Geſchäftsbetrieb wieder eröffnet. Heute früh iſt die Lage 
eine viel ruhigere. 

Sanſibar, 27. Auguſt. Der Palaſt des Sultans und das 
alte Zollgebäude find vollſtändig in Trümmer geſchoſſen. Ein 
dem Sultan gehöriger Dampfer ſchoß während des Bombarde⸗ 
ments auf die engliſchen Kriegsſchiffe, wurde aber in Grund 
gebohrt. Die gelandeten engliſchen Matroſen löſchten theils 
das Feuer im Palaſt, theils ſammelten ſie die Leichen der ge⸗ 
fallenen Anhänger Said Kalids. Vereinzelt dauern die Kämpfe 
noch in der Umgebung der Stadt fort, wo ſich der Kapitän 
Raikis mit 400 Mann, welche ſich Said Kalld nicht ange⸗ 
ſchloſſen hatten, befindet. Marineſoldaten halten die hauptſäch⸗ 
lichſten Straßen der Stadt beſetzt. Die Geſchäfte ſtocken voll⸗ 


ſtändig; es iſt unmöglich anzugeben, wann ſich die Lage klären 


wird. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowskr ın Thorn. 


Tel egraphiſcher Berliner Borſenobericht. 
128. Aug. 27. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ qa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


217—10 216-75 
216—25 | 216—25 


Preußiſche 3% Konſols 99-90 99—80 
Preußiſche 3¼ % Konſols 104—60 | 104 60 
Preußiſche 4% Konſols 105 —75 | 105— 90 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—50 1 99—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼% 104—80 104 90 
Polniſche Pfandbriefe 4½ /%ů . . 67—701 67 —50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66—40 66—35 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% . 94—40 100 —10 


Thorner Stadtanleihe 3½ % 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 


Oeſterreichiſche Banknoten 170—60 1170-50 
Weizen gelber: September. 146—50 | 147.— 
Oktober „V ie 
hne Sa al ar 67 67% 
Roggen: loko. nd 116— 16— 
September. 114—75116— 
Oktober % „ en ieee 
Dee hee: He ee — 1119 — 
Hafer: Auguſt. 123 — — 
September 119 -75 119—50 
Rüböl: Auguft. 49-70] 50 — 
Oktober 49—601 50 — 
Spiritus: „ es 
er rr DE Fa a — — 
70er loko : 1 35-0] 35— 
70er Auguft 2 38—70 38—80 
70er September 38 —801 38-90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 p6t. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 27. Auguft. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. höher. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 55,50 Mk. Br., — — Mk. 
= —— 8 bes. loko nicht kontingentirt 35,50 Mk. Br,, 3470 Mk. 
Gd., —,— Mk. bez. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 28. Auguft. 


niedr.Jhöchſter niedr. Jhöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
22 242 
Weizen 109 Kilo 1850 14 00 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 100 
Roggen „ 100010 50% Eßbutter „ f 1160] 200 
Gerſte „ 125013 50 [Cier . . Schock] 220 2/60 
Oele Eur „ 110011 50 Krebſee 1 2001 4150 
troh (Richt) „ ( 400 Aale. . 1 Kilo] 1140| 200 
DEIN: hat, 5 5100| 5 50 Brefien . . „ 11706] —|80 
Erbſen „ 140018 00 Schleie „ 1169] —80 
Kartoffeln 50 Kilo 200] 225 Hechte „ 80 1/00 
Weizenmehl. „ 72014 60 Karauſchen „ — 4801-90 
Roggenmehl. „ 5601 9 20 Barſche „ 1801 —|90 
Brot . 121, Kl. —— | — 50 Zander 75 120] 1140 
Rindfleiſch Karpfen „ ——1—— 
v. d. Keule. 1 Kilo 1/00] — | —Barbinen „ — 701-80 
Bauchfleiſch. „ IR — —Weißfiſche „ 201 —— 
Kalbfleiſch „ 90 100 Milch.. . I Liter] — 10 — 20 
Schweinefl. „ 90 100 7 7 — 5 „ — 201 — — 
Geräuch. Speckk „ 1140 | — | — Spiritus 1 1101 —— 
Schmalz 5 11401 — 


her „ (denat.) „ 1851 —— 

Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Geflügel, Fiſchen ſowie allen 
Zufuhren von Landprodukten gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 30 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 15—20 Pf. 
pro Kopf, Wirſingkobl 10—20 Pf. pro Kopf, Weißkobl 10—20 Pf. pro 
Kopf, Rothkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Aepfel 20—30 Pf. pro Pfd., 
Birnen 20 —25 Pf. pro Pfd., Preißelbreeren 50 Pf. pro Ltr., Pilze 
10 Pf. pro Näpſchen, Gänſe 3,00 Mk. pro Stück, Enten 3,00 —4.50 
Mk. pro Paar, gun alte 1,20—1,40 Mk. pro Stück, junge 0,80—1,20 
Mk. pro Paar, Tauben 50 Pf. pro Paar, Störfleiſch 40 Pf. pro Pfd., 


Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag den 30. Auguft 1896. (13. n. Trinitatis.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: morgens 8 Uhr kein Gottesdienſt. 
— Borm. 9½ Ubr Pfarrer Stachowitz. 

Neuftadtifhe evangeliſche Kirche: vorm. 9%, Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für das Walſenhaus in 
Neuteich. — Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienſt. 

Evangeliſche Militär⸗Gemeinde (neuftädt. Kirche): vorm. 11½ Uhr 
Divifionspfarrer Strauß. 

Kindergottesdienſt (neuftädt. Kirche): nachm. 2 Uhr Pfarrer Hänel. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) Hofſtraße 16: vorm. 
10 Uhr und nachm. 4 Uhr Gottesdienſt: 

Evangeliſche Gemeinde in Moder: vorm. 9%, Uhr Kandidat 
Gellonneck. 


Evangeliſche Schule zu Podgorz: nachm. 6 Ubr Pfarrer Endemann. 
Herren-Stoffe 
Buxkin Cheviot 


doppeltbreit doppeltbreit 
a M. 1.35 per Meter a Mk. 1.95 per Meter 
Grosse Auswahl in Velours, Cheviots, Kammgarn, Hosen- und 
Paletotstoffen 
in soliden und guten Qualitäten, sowie modernsten Dessins 
versenden in einzelnen Metern, sowie zu ganzen Anzügen franko 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. Main. 
Separat-Abtheilung für Damenkleiderstoffe von 25 Pf. an pr. Mtr. 


Muster 


auf Verlangen 
franko ins Haus. 


Die Lieferung des zur Stroßenbeleuchtung 
erforderlichen e 


Petroleums 


ſoll vergeben werden. Die Bedingungen 
liegen im Komtoir der Gasanſtalt aus. An⸗ 
gebote werden daſelbſt bis 


2. September vorm. II Uhr 
entgegen genommen. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am 24. Auguſt er. iſt im Grenz⸗ 
bezirke in der Weichſel eine Rund⸗Elſe 
von 7,60 Mtr. Länge und 0,30 Mtr. 
Stärke gefunden worden. Der Ver⸗ 
lierer bezw. Eigenthümer wird hierdurch 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ſeiner Rechte binnen 6 Monaten an 
uns zu wenden. 

Thorn den 26. Auguſt 1896. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Das Königl. Proviant⸗Amt Thorn 
kauft 
Roggen, Hafer, Heu und 
Roggen⸗Richtſtroh, 
auch Roggen-⸗aſchinen-Langſtroh 


und zahlt höchſtmögliche Preiſe. 
1 w. von 4 Mk. an, Kinder⸗ 
Damenkleider kleidchen f. 2 Mk. elegant 
und gutſitzend angefertigt. A. Marquardt, 
Modiſtin, Strobandſtraße 11, 3 Treppen. 


R. Sultz, Nalerneiſter, 
Brückenſtraße Nr. 14, 


empfiehlt ſich zur Ausführung 


fümmtl. Malerarbeiten 


zu billigſten Preiſen und bittet bei Bedarf 
um geneigte Aufträge. 
2 
©. Fritze & Co. 
in Berlin N., Colonieſtraße 107,8, 
empfehlen ihren weltberühmte 


Bernſtein⸗Oel⸗Lackfarbe 
zum Selbſtlackiren von Fußböden, 
Farbe und Glanz in einem Strich, in vier 
Stunden trocken, von jedermann ſelbſt zu 
ſtreichen. Muſterkarten nebſt Tauſenden 

von Gutachten liegen zur Einſicht aus. 
Niederlage in Thorn bei C. A. Guksch, 
„Culmſee „ W. Kwiecinski. 


Rehe (im ganzeu), Rehrücken, 
Rehkeulen, Rebhühner 
empfiehlt billigt W. H. Olszewaki. 


been Schleuderhonig 


reinen 
empfiehlt A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Friſche ſchwediſche Preißelbeeren 
empfiehlt billigſt 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 
Die Ausführung der 


Kanaliſation und Waſſerleitung 


im Szymanski'ſchen Grundſtück Mellien⸗ 
ſtraße ſoll vergeben werden. Projekt und 
Bedingungen liegen aus bei Kittler. 
Ein kleines Geſchäftsgrundſtück 
umſtändehalber zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt 
Franz Zührer, Thorn. 
4 Seſſel, 1 Aus 
1 Sopha, siehfichi a; 4 Ein- 
lagen, 2 Heine Tische, 1 Pianino, 1 Noten- 
ftänder in gut erhaltenem Zuſtande find um⸗ 
zugshalber billig zu verkaufen. 
Brombergerſtraße Nr. 46. 


I Dgd. Wienerftühle bil. 3. Perf Noſterſtr 1,1. 
1 Breitſäüemaſchine, 
2 Inuchemagen, 

1 Mildyimagen, 
lalt. Kutſchmagen 


find preiswerth zu haben. 
Gefällige Offerten unter M. M. an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


* Manöverpferd, 


komplett geritten, truppenfromm, 
iſt zu verleihen. u 
M. Palm, Stallmeiſter. 


Lose 


zur Berliner Gewerbeausſtellungs- 
Lotterie, zweite Ziehung im September 
a 1,10 Mk., 

zur internationalen Runflansftellungs- 
Lotterie, Ziehung zu Berlin am 10. u. 
11. September, à 1.10 m 

zur V. großen Pferde Derlofung in 
Baden - Baden, Ziehung vom 3.—5. 
Oktober, a 1,10 Mk., 

zur Gold- und Silber - Lotterie in 
Lauenburg i./Bom., Ziehung am 6. u. 7. 
November, à 1,10 Mk. 

find zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


CCC ²˙ VA A EEE. 
Gerſtenſtraße 16 


die 2. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 
Zubeh., zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 9. 


Werde während der Mauöver 
durch Herrn Roßarzt Poss, 
Mellienſtr. 137, vertreten. 


Fränzel, Ober-Rossarzt. 


Berliner 8 
Gewerbe- Ausſtellungs- Lotterie. 
8 en i. W. Mk. 25000; Loſe à 


Rothe Krenz ⸗ Lotterie, Hauptgewinn 
i. W. Mk. 50000; Loſe a Mk. 1,10. 
Internationale Kunſt⸗ Ausſtellungs⸗ 
Lotterie, Hauptgewinn i. W. Mk. 30000; 
Loſe a Mk. 1,10 empfiehlt die Hauptagentur 
Oskar Drawert. Thorn, 
Gerberſtraße 29. 
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85 wo Bee Publikum mache ich die ergebene Mittheilung, daß mir der ä 
2 Verkau > x 82 
* achwuaren aus der Dampfbäckerei der 3 
© Molkereigenoſſenſchaſt in Gulmsee 8 
NZ übertragen worden iſt. 5 A 
92 . Schmidt, Gerberſtr. 21, part. 5 
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Schlafdecken, 


weisse Woilachs für ‚Wasserkuren, Kameelhaardecken, 
Herren-Trikot-Unterkleider 


7 empfiehlt die 


Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, IItstadt. Markt 23. 


8 3 lten gründl. Unter⸗ 
Junge Rädchen car ° 

n der feinen 

Damenſchuneiderei bei Frau A. Rasp. 

Schloßſtraße 14, vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


Aus einer in den nächſten Tagen eintreffenden Kahnladung offeriren wir zur prompten 


Lieferung bei frühzeitiger Beſtellung 


beste schottische 


Maschinenkohlen 5 


zu Heizzwecken WE 
bei Abuahme von Fuhren (30—50 Ctr.) mit Mk. 0,80 pro Ctr. frei Haus. 


Gräfrath 5, Solingen 


Ort und Datum (deutlich) 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Halbe natürliche 
Größe 
„des Raſirmeſſers. 


8 Tage zur Probe 


ſendet die Stahlwaarenfahrik ... Gebrüder Rauh 


dem Einſender dieſer Annonce unter Garantie 
W ein hochfeines Raſirmeſſer Nr. 20), ½ hohl ge⸗ 
ſchliffen, für jeden Bart paſſend. Beſteller verpflichtet ſich, den Betrag von Mark 
1,50 binnen obiger Friſt einzuſenden, oder das Meſſer unfrankirt zurückzuſchicken. 


Name und Stand (deutlich) 


ER Preis⸗Muſterbuch verſenden umſonſt und portofrei. 
Briefmarken aller Länder nehmen in Zahlung, 


Thorn. 
Breitesirasse 


IL ZLZLZ I DI III N 


In sauberster Ausführung liefert 
schnell und billig: 


Geburts-, 


F. MENZEL, 


Visitenkarten, | 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 


Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


40. 


4 
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1. September noch zu den 


*. gut möblirte Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß find vom 1. September zu verm. 
Culmerſtraße 11,2. Etage. 


C. Dombroms ti duchdruckerei. 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


erg 
EC 
* Wir empfehlen: 

1 Nobersenteslegbe Stück-, Würlel- 
. Nusskohlen, 


beſte Marken, in Wagenladungen ab Grube, 


ermäßigten Sommerpreiſen. WE 5 
Gebr. Pichert, Thorn - Culm ſee. 
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frei Bahn und frei Haus bis A* 


* 
* 
K 


Rock- und Taillen-Arbeiterinnen 


v. ſogl. geſ. A. Marquardt, Strobandſtr. 11, II. 


Gesindediensthücher, 


Lohn- und Deputat- 
bücher 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Tüchtige Bau⸗Schloſſer 
können ſich melden. Bäckerſtraße 26. 
Tüchtige 


Malergehilfen und 
Anſtreicher, 


auch auf Winterarbeit, ſtellt ein 
Aloys Kluge, Malermeiſter. 
Auch können Lehrlinge eintreten. 


I kräftigen Laufburſchen 


Robert Goewe. 


Ein Laufhurſche 


kann ſich melden Culmerſtraße 18. 


Ein Fräulein, 
welches bei den Schularbeiten behilflich ſein 
könnte und mit den Kindern ſpazieren gehen 
ſoll, wird von ſofort geſucht. Meldungen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
Geſucht zum 15. Oktober 8 
zuverläſſiges ſauberes Mädchen, 
das kochen kann und Hausarbeit übernimmt. 
Hofſtraße 1, parterre. 


Eine zuverläſſige Kinderfrau, 
alleinſtehend, erhält ſofort Stell. bei Brauerei⸗ 
beſitzer B. Fischer, Eulmer Vorſtadt Nr. 82. 


Eine Aufwärterin 
von ſofort geſucht. Gerechteſtraße 31. 


1-2 möblirte Zimmer 
mit Burſchengelaß, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Theehandlung 

Brückenſtraße 28. 

Die von Herrn Dr. Wilhelm bewohnte 
Wohnung, 3. Etage, 6 Zimmer, Entree nebſt 
Zubehör iſt vom 1. Oktober anderweitig zu 
vermiethen. von Olszewski, 

Breiteſtraße Nr. 17. 

3 große, gut möbl. Zim. m. Burſchengel. 
zum 1. Oktober z. verm. Jakobſtr. 16, II. 
von ſof. billig zu verm. 


2 gut möbl. Zim. Jakobsſtraße 9, 2 Tr. r. 


1 möbl. Zim. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Der Eckladen 


in meinem Hauſe Breiteſtraße Nr. 15 nebſt 
Speicher iſt vom 1. Oktober er. zu ver⸗ 
miethen. Auskunft ertheilt Herr C. A. Guksch. 
. 5 
3" meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 
iſt die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim., 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 
Möbl. Zimmer zu verm. Kloſterſtraße 1, II. 
Verſetzungshalber iſt 
I. Etage. die Wohnung des 
Herrn Hauptmann Trenkmann, 6 Zimm., 
Stall, von ſofort oder 1. Oktbr. Mellien⸗ 
ſtraße 89 für 1100 Mk. zu vermiethen. 


Die von Herrn Oberſt Stecher bewohnte 


1. Etage 


im Hauſe Mellien⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke iſt 
oom 1. Oktober zu vermiethen. 
Konrad Sehwartz. 
{ I beſteh. aus 3 Zimm., 
Ballon Wohnung, Kabinet, Küche, Speiſe⸗ 
kammer nebſt Zubehör, ſowie eine kleinere 
Wohnung iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
6. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 


— rr 
In Reuban Wilhelmsplatz 
ſind 2 Pferdeſtälle mit heizbarer 
Burſchenſtube, Futterkammer und Wagen⸗ 
remiſe ſofort zu verm. Näh. parterre links. 

n meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 11 iſt 
die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


Die 1. und 2. Etage 


in meinem Haufe Altſtädt. Markt 28, be⸗ 
ſtehend aus je 6 Zimm., Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Amand Müller, 
Culmerſtraße. 

J. Lange, Schillerſtraße Nr. 17. 


Druck und Berlaa von C. Dombromält in Thorn. 


b. DE | 
Sedanfeſtzug. 


Antreten der Veteranen⸗Kameraden Sonn⸗ 


tag den 30. d. Mts. nachmittags 1°/, Uhr 
am Muſeum. Der Vorſtand. 


Der Werkmeiſter⸗ Verein 


unternimmt am Sonntag einen 


Aus 


per Leiterwagen nach Lulkau. 
Freunde des Vereins, welche ſich betheiligen 
wollen, bitten wir pünktlich um 1½ Uhr am 
Vereinslokal (Rüster-Mocker) zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus⸗CTheaker. 


Sonnabend u. Sonntag: 


Die ſchöne Holländerin. 


Montag: 
Abschieds - Vorstellung. 
Die Direktion. 
„um Pilsner“. 
Prima holl, Austern. Rieſenkrehſe. 


Rebhuhn mit Sanerkohl. 


B A ad ne 
Restaurant „Konservativer Keller“. 


Heute Sonnabend: Flaki. 
Walter Brust. 


Restaurant zur Reichskrone. 


Morgen Sonnabend 
den 29. und Sonntag den 30. abends: 


Frel-Concert. 
Vorzügliche Krebſe und Krebsſuppe. 
Empfehle gleichzeitig guten 
22 Mittagstiſch ZU 


in und außer dem Hauſe zu billigem Preiſe. 
r ar EEE, 


Reſtauraut Coppernikus 


Neuſtädt. Markt 24. 
Jeden Sonntag von 6 Uhr abends ab: 


Ungariſchen Goulaſch. 
Mittagstiſch im Abonnement 


30 R. ag 
Reichhalt. Frühstücks- u. Abendkarte 
zu kleinen Preiſen. 


Täglich: Königsberger Rinderfleck. 


Micthskantrakts- 
Formulare 


Micths-Quittungsbüder 


i 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Eis möblirtes Zimmer zu bermſethen 
Eliſabethſtraße Nr. 12, 3 Treppen. 


Brücenſteaße 6 it ein Pferdeſtall von 
ſof. u. ein Speicher v. 1. Oktbr. z. v. 


Breiteſtraße Nr. 29 


iſt zum 1. Oktober d. Is. eine Wohnung, 
3 Treppen hoch, zu vermiethen. 
Philipp Elkan Nachf. 


— . — — 
Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Parterremahnung 


Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Wohnung zu vermiethen Brückenſtraße 22, 
Der in dem Hauſe Mocker, Bergſtraße 8, 
befindliche 


2 Fleischerladen 2 


mit den dazu gehörigen Nebenräumen iſt 
ſofort zu vermiethen. Auskunft ertheilt daſelbſt 
P. Bauer, Pantoffelmacher. 


Zwei herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Brauerſtraße Nr. 1. 
Robert Tilk. 
Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Culmerſtr. 70, I. 
Zwei Wohnungen, 
3 u. 4 Zimmer, Entree u. Zubehör, z. verm. bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 


8 möbl. Vorderzimmer zu verm. 
Coppernikusſtr. 33, Eckladen. 


Täglicher Kalender. 


Thorn. 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 203 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 29. Anguſt 1896. 


Provinzialnachrichten. 


Aus dem Kreiſe Schwetz, 26. Auguſt. (Der hevorftehende Zwangs⸗ 
verkauf des Gutes Topolno), im Volksmunde die „polniſche Könias⸗ 
burg“ genannt, hat in polniſchen Kreiſen großes Aufſehen erregt. Die 
polniſchen Zeitungen erklärten ſchon den Ankauf dieſes Gutes als 
eine nationale Ehrenſchuld. Ein polniſches Blatt theilte nun mit, 
daß eine polniſche Dame aus der Provinz Poſen bereit iſt, das Gut 
anzukaufen. 

Von der Schwetzer Kreisgrenze, 26. August. (Unglücksfall. 
Brand.) Der Arbeiter Trautmann in Klinowo, ein fleißiger Mann, 
der Vater von ſieben unerzogenen Kindern iſt, ſtürzte geflern Abend 
infolge Unvorſichtigkeit fo unglücklich von der Dachleiter, daß er ſchwere 
innere und äußere Verletzungen erlitt und kaum durchkommen wird. — 
Geſtern Abend brannten dem Beſitzer Mix in Grabenau Stall und 
Scheune mit der ganzen Ernte nieder. Der Brand iſt durch einen 
Knecht verurſacht worden, der beim Strohholen mit der Laterne unvor⸗ 
ſichtig umgegangen iſt. 

:( Krojanke, 27. Auguſt. (Markt. Hühnerjagd.) Der heutige 
Kram⸗, Vieh: und Pferdemarkt war von Käufern und Verkäufern zubl⸗ 
reich beſucht. Der Auftrieb auf dem Viehmarkte war ſelten groß; für 
gute Milchkühe wurden Preiſe bis zu 300 Mark gezahlt, Mittelſorte 
ſchwankte im Preiſe zwiſchen 100 und 150 Mark. Minderwerthiges 
Material wurde wenig und zu ſehr gedrückten Preiſen abgeſetzt. Auf 
dem Pferdemarkte, der ebenfalls gut beſchickt war, wurde auch flott ge⸗ 
handelt. Auch ein kleiner Transport littauiſcher, etwa zweijähriger 
Fohlen ſtand zum Verkauf; es wurden co. 400 Mark pro Stück erzielt. 
Auf dem Krammarkte war der Geſchäftsverkehr ein mittelmäßiger. — 
Die Hühnerjagd iſt hier recht ergiebig; die Völker ſind zahlreich und 
groß. Bei den Hühnerjagden auf der Krojanker und Smirdowoer 
Feldmark wurden 52 bezw. 42 Hühner geſchoſſen. 

Tiegenhof, 25. Auguſt. (Leichenfund.) Das „Tiegenh. Wochenbl.“ 
ſchreibt: Geſtern Vormittag gegen 10 Uhr kamen der Inſpektor und 
zwei Arbeiter des Amtsvorſtehers Dyck aus Or. Mausdorf vom Felde 
gefahren und ſahen auf dem Kubwieſenſchen Wege, der nach Krebsfelde 
führt, am Grabenrande einen Stiefel und ein Haarzeug zum Senſen⸗ 
ſchärfen. Bei genauerem Zuſehen fanden ſie im Graben ſelbſt, mit 
Kraut bedeckt, die gräßlich zugerichtete Leiche eines Mannes liegen. Der 
linke Arm war aufgeſpalten, und auch am Kopfe zeigten ſich große 
Wunden. Daneben lag ein Spaten. Weder iſt die Leiche erkannt, noch 
iſt über die That ſelbſt irgend ein Anhalt vorhanden. Hoffentlich 
5 es den Behörden gelingen, baldigſt Licht in dieſe dunkle Sache zu 
ringen. 

Danzig, 27. Auguſt. (Ein Mord) iſt geſtern in unſerem Vororte 
Schidlitz verübt worden. Dortſelbſt geriethen abends die Arbeiter 
Michalski und Marquardt in Wortwechſel. Plötzlich zog Michalski ein 
Meſſer und verſetzte ſeinem Gegner einen Stich in den Kopf. Mar⸗ 
quardt richtete ſich noch einmal auf und brach ſodann todt zuſammen; 
der Stich hatte die Schläfe getroffen und den ſofortigen Tod herbei⸗ 
geführt. Der Mörder wurde ſofort verhaftet und in das Polizeigefäng⸗ 
niß nach Danzig gebracht. 

Inowrazlaw, 27. Auguft. (Ein großes Feuer) entitand heute 
Vormittag ½9 Uhr auf der Kaſtellanſtraße Nr. 38 in dem Haufe, das 
dem Fleiſchermeiſter Berginski gehört. Das Feuer iſt in dem Lager⸗ 
raum des Herrn Kaufmanns Fränkel ausgekommen und durch die 
Unvorſichtigkeit ſeines Hausknechtes entſtanden, welcher bei brennendem 
Streichholze () Spiritus aus einem Falle abließ. Als ſein Prinzipal 
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voll Schrecken nach dem Keller, in welchem er gearbeitet hatte, herbei⸗ 
eilte, war es ſchon zu ſpät; die Exploſion erfolgte, und alle Verſuche, 
den Herd des Brandes zu erreichen, erwieſen ſich als vergeblich. Nur 
mit ſchweren Brandwunden bedeckt, konnten ſie ſich vor dem Feuer, das 
bis auf die Mitte des Hofes gedrungen war, retten. Auch zwei Kinder 
des Sattlermeiſters Rogowski, welche friedlich auf dem Hofe ſpielten, 
wurden von der Feuermaſſe erreicht und ſo erheblich verbrannt, daß 
ſie mit dem Hausknecht nach dem Lazareth geſchafft werden mußten. 
Auch Herr Fränkel muß das Bett hüten. Das Feuer dehnte ſich in⸗ 
zwiſchen immer weiter aus, da die übrigen Petroleum⸗ und Spiritus⸗ 
fäſſer explodirten. Indeſſen gelang es der energiſchen Thätigkeit der 
Feuerwehr, zu verhindern, daß der Brand weiter um ſich griff. Es 
ift ſomit nur der Lagerraum ausgebrannt und die im erſten Stocke be 
findlichen Kammern, in denen die Miether des Vorderhauſes Sachen 
und Feuerungsmaterialjen aufbewohrten. Waſſer aus der Waſſerleitung 
war, wie wir mit Befriedigung feſtſtellen, wenigſtens diesmal in ge⸗ 
nügender Menge zu erhalten. Der Brand war um 11 Uhr gelöſcht. 
Bromberg, 27. Auguft. (Einen Unglückstag) hatte am letzten 
Sonnabend der Radfahrer R. aus D. Als er auf ſeiner Reiſe von 
Bromberg nach Schubin durch R. ſuhr, ſielen ihn die Hunde an. In⸗ 
dem er nach feiner Gerte griff, um dieſelben abzuwehren, ging der 
linke Griff des Rades los, und R. ſtürzte auf das Pflaſter, wobei er 
ſich den Arm verletzte. Noch gefährlicher hätte es ihm auf der Heim⸗ 
fahrt ergehen können. Als er auf der Schubin⸗Labiſchiner Chauſſee 
dem Fuhrwerke des E. aus G. vorbeifahren wollte, ſcheuten die Pferde, 
ſprangen nach der Seite und warfen den Wagen mit ſeinen ſechs In⸗ 
ſaſſen in den Chauſſeegraben. Auch der Radler kam auf der entgegen⸗ 
geſetzten Seite zu Falle. Es ift wunderbar, daß bei dieſem Unfall 
niemand ernſtlich zu Schaden gekommen iſt. 

Gneſen, 26. Auguft. (Geſchäftsveränderung.) Wie nach dem 
„Gneſ. Generalanz.“ verlautet, will ſich die alte Firma Baenſch und 
Wnukowski, (Verlag der „Gneſener Zeitung“) auflöſen reſp. trennen. 
Den Verlag der „Gneſener Zeitung“ ſoll Herr Franz Baenſch (Deutſcher), 
dagegen die Buchdruckerei und Buchhandlung Herr Wnukowski (Pole) 
a eigene Rechnung und Firma weiterführen. 


Sokalnadridten. 
Thorn, 28. Auguſt 1896. 


— (Oeffentliche Anerkennung.) Der 14 Jahre alte 
Schuhmacherſohn Johann Golus aus Gollub hat am 10. Juni d. Is. 
den Schüler Sigismund Cyrklaff aus Gollub mit Muth und Entſchloſſen ⸗ 
heit und nicht ohne eigene Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens in 
der Drewenz gerettet, was der Herr Regierungspräſident belobigend mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß bringt, daß er dem Golus für 
dieſe That eine Prämie von 30 Mark bewilligt hat. 

— (Der Auauft) naht ſich feinem Ende und mit ihm die volle 
Sommerluft. Der September iſt noch immer ein ſehr höflicher Herr, 
viel ſanfter und liebenswürdiger und meiſt beſtändiger als der leiden⸗ 
ſchaftliche Auguſt. Viele erfahrene Leute gehen deshalb auch erſt im 


September auf Reiſen, weil das Wetter ſchöner und beſtändiger, die 
Luft kühler und klarer und die Hotelpreiſe überall niedriger find, Aber 
der September bringt uns doch den Herbſt, und der Sommer iſt zu 
Ende. Da gilt es jetzt, die rinnende Zeit und Sommerluft noch einmal 
mit voller Luſt zu ſchöpfen und, des Genuſſes froh, zu ſchlürfen und zu 
trinken mit ſorgloſem Behagen! Die meiſten Blumen find verblüht, 


die Vierfüßler des Waldes beginnen ſchon das le chte Sommerkleid ab» 
zulegen, um es ſpäter mit dem dicken, warmen Winterpelze zu ver⸗ 
tauſchen. Die gefiederten Sänger in den Wipfeln folgen ihrem Bei⸗ 
fpiel und rüſten ſich für die nahe bevorftehende Wiederkehr der großen 
Wanderſchaft nach dem Süden ſchon jetzt durch tägliche, mit Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ausgeführte Freiübungen. An den Geſtaden ferner Meere, 
an den Ufern heiliger Ströme, wo die Lotosblume blüht und die breiten 
Sykomoren rauſchen, da wiſſen ſie ein verborgenes Plätzchen, wo ſie 
Ruhe und friedliches Glück finden werden, wenn hier der Winter ſein 
eiſiges Szepter ſchwingt. . 

— (Die Rebhühner jagd) hat bekanntlich wieder begonnen. 
Von vielen Feinſchmeckern wird das Fleiſch des Rebhuhnes als das 
ſchmackhafteſte angeſehen. Die junge Brut und die einjährigen Vögel 

ehören zu den erleſenen Schätzen für jede Hausfrau; die älteren 
Exemplare, welche an der dunkleren Färbung der Beine, dem grauen 
Schnabel und den abgeſtumpften Spitzen der FFlugfedern von ihren 
jüngeren Genoſſen zu unterſcheiden find, ſoll man ſich auch nicht ſchenken 
laſſen. Sie ſind ein Dangergeſchenk im wahrſten Sinne des Wortes. 
Man giebt die ſchönſte Butter und Speckumwickelung dazu, bekommt 
aber trotzdem keinen genießbaren Braten auf den Tiſch. Das Fleiſch 
der alten Hühner, die übrigens ein Alter von 15—20 Jabren erreichen 
können, ſpottet aller Künſte der Zubereitung; es bleibt zäh wie Leder. 
Deshalb iſt eine genaue Prüfung des begehrenswerthen Vogels vor 
jedem Einkauf durchaus erforderlich, ſoll nicht die Freude an dem be⸗ 
vorſtehenden Genuß zum Verdruß ausſchlagen. 

— (Drachenſport.) Wieder einmal find die Tage gekommen, 
in denen der Papierdrache die Lüfte durchzieht. Während auf den 
weiten Stoppelfeldern ſchon die ganze herbſtliche Schwermuth ausge⸗ 
breitet liegt, ſchwingt er ſich abenteuerlich in die Höhe, plump fpottend 
unſerer leichtbeſchwingten Freunde, die ſich zum fernen Zuge nach ſüd⸗ 
lichen Zonen vorbereiten, wo neuer Frühling ihrer wartet. Die Kunſt, 
den Drachen ſteigen zu laſſen, iſt ſeit ungefähr drei Jahrhunderten in 
unſerem Vaterlande bekannt. Jedenfalls iſt ſie in dem Lande der 
älteften Kultur, in China, entſtanden. Daſelbſt wird fie heute noch von 
Kindern und Erwachſenen, namentlich von den letzt ren, mehr als in 
irgend einem Lande in Ehren gehalten. Wenn des Tages Arbeit ruht, 
gehen ſie mit dem Drachen hinaus, um ſich an ſeinem Steigen zu be⸗ 
luſtigen. Mehrmals im Jahre vereinigen ſich ſogar die Freunde dieſes 


Sports zu Drachenfeſten. Von China und Japan aus verbreitete ſich 


die Kunſt nach den Inſeln der Südſee. Bei uns wird ſie in der 
Hauptſache nur von den heranwachſenden Knaben gepflegt, und für 
dieſe iſt ſie in mehrfacher Beziehung nutzbringend. Das Anfertigen 
eines Drachens übt ihre Geſchicklichkeit und läßt fie nachdenken über eine 
ganze Reihe phyſikaliſcher Geſetze. Iſt das Werk gelungen, ſo wandert 
der Knabe hinaus aus den Straßen, in deren ſtaubiger Luft die meiſten 
anderen Spiele abgehalten werden, in die freie Natur, wo in reiner, 
friſcher Luft die nothwendige Bewegung einen äußerſt wohlthätigen 
Einfluß auf die Geſundheit der Jugend ausübt. Wohl mögen Unvor⸗ 
ſichtige mitunter durch den Drachen mit den Telegraphendrähten in 
Kolliſion gerathen, jo daß der frohen Luſt ein unangenehmes Nachſpiel 
folgt; allein ein wenig Vorſicht hilft leicht über dieſe Gefahr hinweg. 
Weht der Wind in gleicher Stärke und wechſelt er ſeine Richtung nicht, 
ſo belohnt die Freude über das „Stehen“ des Drachens in der Nähe 
der Wolken die vorausgegangene Mühe. Ein neues Spiel erhöht den 
Reiz. Schiebt man Papierringe auf den Bindfaden, der den Drachen 
hält, ſo eilen dieſe, vom Winde getrieben, mit großer Geſchwindigkeit in 
die Höhe. Im Kindermunde werden ſie Apoſtel oder Boten genannt. 


Mannigfaltiges. 


(Sin franzöſiſches Urtheil über Deutſch⸗ 
land.) Im „Figaro“ ſtellt Jules Roche unſerem Vaterlande, 
das er ſoeben wieder beſucht, ein Zeugniß aue, das ſich von der 
landläufigen Art franzöſiſcher Beurtheilung vortheilhaft unter⸗ 
ſcheidet. „Man mag Deutſchland,“ ſo ſchreibt er, noch jo oft 
beſuchen, man erfährt bei jeder neuen Reiſe neue Ueberraſchungen. 
Seit einer Reihe von Jahren pflege ich es von verſchiedenen 
Punkten aus zu beſichtigen, um ſeine Einrichtungen, Sitten und 
Werke auf allen Gebieten der menſchlichen Thätigkeit kennen zu 
lernen. Im vergangenen Winter begab ich mich nach dem Main 
und nach Württemberg; vor wenigen Monaten nach Berlin, und 
jetzt befinde ich mich in Bayern, nachdem ich mich in Baden auf⸗ 
gehalten. Der Eindruck iſt immer derſelbe. Die Entwickelung 
aller Theile des deutſchen Reiches iſt wunderbar. Und zwar 
ſpringt der Unterſchied nicht allein zwiſchen der Lage vor dem 
Kriege von 1870 und heute in die Augen; es handelt ſich nur 
um wenige Jahre. Hamburg, Köln, Chemnitz, Frankfurt und 
noch viele andere Plätze ſind heute, verglichen mit ihrem Zu⸗ 
ſtande vor 10 Jahren, nicht wiederzuerkennen. Die Thätigkeit 
und die Induſtriekraft haben ſich noch mehr geſteigert als die 
Militärmacht, ſo ſtark letztere auch ſein mag. Fügt man hinzu, 
daß der Deutſche der erſte Verkäufer der Welt iſt, daß er, um 
die widerſpänſtigen Käufer zu zwingen, eine Ausdauer und eine 
Geſchmeidigkeit beſitzt, die ihm dort Erfolg verſchaffen, wo Fran⸗ 
zoſen und Engländer ſcheitern, ſo werden Sie es verſtehen, daß 
der deutſche kaufmänniſche Wettbewerb jo fruchtbar geworden iſt, 
allerdings unterſtützt durch das Preſtige des Sieges. Das Eiſen 
zieht eben das Gold an. Die Naturforſcher überſehen dies; 
aber die deutſchen Staatsmänner wiſſen es und beuten es zum 
Vortheil ihres Landes aus.“ In einem Augenblick, da Frank⸗ 
reich alles durch die ruſſiſche Brille aufieht, gehört ſchon ein 
großer Muth dazu, die Deutſchen herauszuſtreichen; auch findet 
es Jules Roche angezeigt, hinterher das Lob wieder abzutönen, 
indem er die deutſche Waare im Gegenſatz zur franzöſiſchen ſchlecht 
macht; auch will er die Ueberlegenheit der Deutſchen in der 
Muſik nicht anerkennen, und zum Schluß reitet er auf der Mos⸗ 
kauer Rede des Prinzen Ludwig mit Behagen herum. Indeſſen 
iſt das weſentlich ein nationales Zugeſtändniß, das er der Eitel⸗ 
keit ſeiner Landsleute macht. Die Hauptſache bleibt, daß ein 
angeſehener Franzoſe ihnen den wirklichen Stand der Machtver: 
hältniſſe wieder einmal zum Bewußtſein bringt. 

f (Das Benehmen der Engländer im Aus 
lande) ift häufig gerügt worden. Dieſes Jahr iſt es der 
Earl von Meath, der ſeinen Landsleuten in dem „Nineteenth 
Century“ einige bittere Wahrheiten vorhält: „Viele Engländer 
ſcheinen zu vergeſſen, daß Höflichkeit die Beziehungen der Menſchen 
zu den Menſchen erleichtert. Unſere Manieren in England ſind 
nicht die beſten. Es giebt aber gar manche Leute, die ſich be⸗ 
rechtigt glauben, ſobald fie ihren Fuß in's Ausland ſetzen, ſogar 
die leichten herkömmlichen Beſchränkungen, die ſie in England 
gewohnt ſind, von ſich abſchütteln zu dürfen. Dieſe Herrſchaften 
glauben, daß Gott den Erdball geſchaffen hat für das Vergnügen 
der Bewohner der britiſchen Inſeln und beſonders einiger, an 
denen unſer Herrgott ein beſonderes Intereſſe genommen hat. 
Andere Engländer find häufig entrüftet, wenn fie ſehen, daß 
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deutſche Männer und Frauen ſich im Auslande benehmen, wie 
es in England niemals geduldet werden würde. Manchmal 
ſpricht ſchon der Anzug genug aus. Man kann ja manchen 
zu gute halten, daß ſie die Sitten des Auslandes nicht kennen. 
Häufiger aber iſt es der britiſche Hochmuth, der die Sitten des 
Auslandes einfach von ſich weiſt. Sowohl in Norwegen wie 
in Amerika habe ich gehört, daß Engländer an einer Einladung 
im Jagdkleid erſchienen. Das kann man doch nicht einfach der 
Unwiſſenheit zuſchreiben. Wie viele Leute giebt es, die ſich 
überhaupt Mühe geben, die Sitten und die Weiſe anderer 
Länder kennen zu lernen? Welcher Engländer, wenn er von 
einer Table d’höte auf dem Feſtlande auffteht, wird ſich vor 
ſeinem Nachbar verneigen? Und wenn das nicht geſchieht, wird 
es doch auf dem Feſtlande als eine Ungezogenheit betrachtet. 
Welcher Engländer wird den Hut innerhalb eines Hauſes lüften, 
wer wird ihn abziehen, wenn er einen Bekannten trifft oder in 
einen Laden tritt? Die Engländer wiſſen nicht, daß in Deutſch⸗ 
land ein unverheirathetes Mädchen einer verheiratheten Frau 
ſtets den Vortritt gewährt. Und dergleichen kleine Feinheiten 
giebt es in Deutſchland die Menge. Die Höflichkeit iſt eben 
faſt in jedem europäiſchen Lande größer als in England.“ 


(Heiteres von Li-Hung⸗Tſchang.) In Glasgow 
iſt Li⸗Hung⸗Tſchang ein für einen chineſiſchen hohen Beamten 
eatſetzlicher Unfall paſſirt. Seine Pfauenfeder ging ihm ver: 
loren. Seine Diener zitterten um ihr Schickſal. Schließlich 
wurde ſie in einem Bahnwagen wieder aufgefunden. 

(Ueber die Lebensweiſe der Beſatzung des 
„Fram“ in den Nordregionen) hat Nanſen einem Bes 
richterſtatter folgendes erzählt: Um 8 Uhr wurde aufgeſtanden. 
Dann gab es als Frühſtück Kaffee, Chokolade oder Milch, von 
der eine Menge kondenſirt an Bord war, dazu friſches Brot, das 
an Bord gebacken war, Cornedbeef, vielerlei Käſe und konſervir⸗ 
tes Hammel⸗ und Schweinefleiſch. Nach dem Frühſtück, das 
ebenſo wie alle Mahlzeiten gemeinſchaftlich war, mußten die 
Leute von 9 bis I Uhr ſich beſchäſtigen und den täglichen vor: 
geſchriebenen Spaziergang von zwei Stunden zu Fuß oder auf 
Schneeſchuhen machen, friſches Waſſer beſorgen, auf die ſehr 
wilden Hunde auſpaſſen, damit ſie ſich nicht gegenſeitig zerriſſen, 
den Schnee wegſchaufeln und anderes. Um 1 Uhr wurde ge⸗ 
ſpeiſt. Es gab Suppe, meiſtens aus Knorr's Tafeln konſervirten 
Fiſches oder Pudding aus Fiſchpulver, der mit Milch, Butter oder 
Magarine und Kartoffeln, die friſch und getrocknet in reichlicher 
Anzahl vorhanden waren, zubereitet war, außerdem ſüße Speiſe, 
die der Norweger ſehr liebt. Zu trinken gab es nur Frucht⸗ 
limonade, aber die Mannſchaft wußte ſich zu helfen: der Spiri⸗ 
tus zum Konſerviren der Jagdbeute wurde mit getrocknetem 
Multerbaer, eine Art Himbeere, ſchmackhaft gemacht und zu 
Grog verarbeitet. Nach Tiſch war Ruhepauſe bis drei Uhr. 
Dann wurde wieder bis ſechs Uhr Beſchäftigung geſucht und 
darnach zu Abend geſpeiſt. So lag das Schiff vom 22. Sep⸗ 
tember 1892 bis Ende Juni 1896 in der Einöde. Die Kälte 
war erträglich und ging nicht über 52 Grad hinaus. Die 
wärmſte Temperatur war 2 Grad Wärme. Dann ſchmolz der 
Schnee und auf dem Eiſe bildeten ſich Waſſertümpel voll beſten 
Trinkwaſſers. Und in dieſen Tümpeln war Leben. Nanſen führt 
Infuſorien und Atome in großer Anzahl mit ſich, die zum Theil 
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noch unbekannt waren. Vögel ſah der „Fram“ wenig, hin und 
wieder eine Möwe. Auch Eisbären waren ſelten, im Ganzen 
wurden 29 während der drei Jahre geſehen und erlegt, außer⸗ 
dem ein Eisfuchs. Robben ſah man nicht, und in den Waſſer⸗ 
ſpalten nur kleine Dorſche in geringer Anzahl. Die Kleidung 
beſtand in einem Wolfspelz, in wollenem Zeug und Rennſtiefeln; 
bei großer Kälte wurde ein Tuch über das Geſicht gelegt. Nur 
im Sommer wurden Schneebrillen getragen. Die Bären kamen 
bis 30 Meter ans Schiff heran. Die Mannſchaft fing einen 
von ihnen, mußte ihn aber tödten, weil er zu unbändig war. Auf 
die Frage, ob Nanſen wieder nach Norden gehen würde, ſagte 
er: „Ich weiß es noch nicht, und wenn ich es wüßte, würde ich 
es nicht ſagen.“ Bewundernswerth iſt der gute Zuſtand des 
„Fram“; Nanſen meinte, daß das Schiff noch mehrere Reiſen 
vertrage. Ebenſo haben ſich die Einrichtungen vorzüglich bewährt. 
Die Hauptſache liegt nach Nanſen darin, die Leute bei guter 
Laune zu erhalten; er hatte deshalb Spielkarten und Muſik an 
Bord genommen, um eine Trübſeligkeit nicht aufkommen zu 
laſſen. Der Sommer war nie ſo ſchön wie der Winter mit dem 
Nordlicht, das überdies ſelten ſtark war. 

(Hammerfeſt und Drontheim) werden jetzt jo 
oft in der Preſſe genannt, daß wohl an einen Scherz des Aqua⸗ 
relliſten Hildebrand erinnert werden darf. Um die nördliche Lage 
Hammerfeſts zu kennzeichnen, erzählte er luſtigen Kumpanen am 
Biertiſche: „Ich war mitten im Winter nach Drontheim gereiſt, 
um einen im Eis ſtarrenden Fjord bei Abendbeleuchtung zu 
malen. Als ich am Morgen im Hotel erwachte, ſah ich drunten 
am Strande eine Anzahl Männer und Frauen in der bleichen 
Morgenſonne auf und nieder gehen. Draußen herrſchte eine 
Bärenkälte, — 22 Grad unter Null. Dieſe blaſſen Spazier⸗ 
gänger aber ſogen anſcheinend die Luft mit köſtlichem Behagen 
ein. Ueberraſcht fragte ich den Oberkellner: „Was ſind das 
da draußen für wunderliche Spaziergänger? Sie geberden ſich 
ja, als wehe am Strande ein lauer Zephyr!“ — Und der Ober⸗ 
kellner erklärte mir: „Das find Lungenkranke aus Hammerſeſt, 
die gebrauchen Drontheim als klimatiſchen Kurort.“ 

(Unter nehmende Yankees) veranſtalteten bei Co⸗ 
lumbus in Ohio eine bisher wohl noch nicht dageweſene Schau⸗ 
ſtellung, zu der ſich aus nah und fern gegen 18 000 zahlende 
Zuſchauer eingefunden hatten. Die Schauſtellung beſtand in der 
Darſtellung eines Eiſenbahnunglücks, das dadurch erzielt wurde, 
daß man zwei leere Züge, jeder aus einer ſchweren Lokomotive 
und vier Wagen beſtehend, mit einer Geſchwindigkeit von 80 Km 
die Stunde gegen einander rennen ließ. Die von den Zuſchau⸗ 
ern erhobenen Eintrittsgelder ließen nach Abzug der Koſten den 
Unternehmern einen erklecklichen Gewinn, weshalb die letzteren 
beſchloſſen, auch die Bewohner anderer Städte mit ähnlichen 
Schauſtellungen zu beglücken. 


leber Art, Sammte, 
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